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In der Dzierzynski-Firma ist was los

Pressekonferenz im ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Vor einigen Tagen wollte ich 
mir einen Pullover oder etwas 
ähnliches kaufen. Solche Sachen 
stehen einem Jungen Mann be
sonders gut. Außerdem hatte ich 
gute Meinungen über die Er
zeugnisse des hiesigen Konfek
tionsbetriebs „Feliics Dzierzyn- 
ski" gehört, und man hatte sie 
mir sehr empfohlen, öfters be
suchte ich viele unserer Kauf
häuser, konnte aber das Ge
wünschte nirgends bekommen. Ei
nen Pullover konnte ich aber 
nicht erwerben. Dafür gelang es 
mir, diese Fabrik zu besuchen 
und über sie viel Neues und In
teressantes zu erfahren.

Die Konfektionsfabrik „Fe
lix Dzierzynskl" ist der Leitbe
trieb unter den artverwandten Be
trieben dieser Art in der Repu
blik. Ihm sind vier Zweigstellen 
untergeordnet. Das Kollektiv der 
Fabrik, das 5 000 Menschen 
groß ist, bemüht sich, alles Neue 
und Fortschrittliche im Bereich 
der Technologie auszuwerten. 
Gearbeitet wird hier zweischich
tig. Die Konfektionsfabrik pro
duziert Jährlich etwa 1,6 Millio
nen Trikotagenerzeugnisse. Roh
stoff wird hierher aus fast al
len Regionen der Sowjetunion 
angeliefert. Leider ist sein Zu- 
trom in der letzten Zelt wegen 

der komplizierten zwischenre
gionalen Beziehungen geringer 
geworden. Und das wirkt sich 
auf den Produktionsprozeß in 
der Fabrik natürlich negativ aus. 
Auch der Ingenieur für techni
sche Umrüstung der Fabrik Ta
mara Achmetchanowa ist darum 
sehr besorgt. Wie ich aus dem 
Gespräch mit ihr erfahren habe, 
ist sie wie auch alle anderen 
Mitarbeiter damit zufrieden, daß 
die Fabrikerzeugnisse nie Laden
hüter sind. Andererseits ist es 
einem nicht klar, wie es bei sol
chem Produktionsumfang daran 
mangeln kann. Aber alles ver
schwindet wie in einem boden
losen Faß. Tamara unterstrich 
mit Verzweiflung, daß auch die 
Fabrlkmltarbelter selbst die Er
zeugnisse ihres Betriebs nirgends 
kaufen können. Eine Paradoxe, 
nicht wahr?

Belm Besuch dieser Fabrik 
konnte ich mich wiederholt da
von überzeugen, daß hier große 
Anstrengungen unternommen 
werden, um die Produktion weit
gehend zu intensivieren. Davon 
zeugen die Kontakte der Fabrik

Wirtschaftsleben Mit Naturalprämie ausgezeichnet

Etwa 8 OOO Dezitonnen Getrei
de hat in diesem Jahr Kenessary 
Kuschengalljew aus dem Sow
chos „Bulakskl", Gebiet Nord
kasachstan, gedroschen. Heute 
ist er mit der Vorbereitung von 
Technik zu der Frühjahrsbestel
lung beschäftigt.

Ständige Aufmerksamkeit 
schenkt die Leitung des Sow
chos „Madeniet", Rayon 
Schtschutschlnsk, Gebiet Kok- 
tschetaw, der Lösung der sozia
len Fragen. Immer schöner wird 
die Zentralsiedlung des Sowchos 
— das Dorf Shanatalap. Für die 
72 Familien, die hier wohnen, 
stehen gute Handelseinrichtungen 
zur Verfügung.

Unter Pachtverhältnissen arbei
tet nun schon zwei Monate die 
Walkerei in Karaganda. Die Er
gebnisse sind schon relativ spür
bar. kn Oktober und November 
hat man hier 2 200 Schuh paare 
überplanmäßig erzeugt.

Üoer 12 Millionen Rubel Rein
gewinn hat der Kolchos „Sawety 
HJltscha", Gebiet Semlpalatlnek, 
in den Jahren des 12. Planjahr
fünfts erwirtschaftet. Der größte 
Teil davon ist dank der Vieh
zucht erzielt worden.

Neue Erzeugnisse liefert bereits 
seit vorigem Jahr eine Hilfsabtei
lung im Amangeldy-Sowchos, Ge
biet Gurjew, an die hiesige Fisch
konservenfabrik. Allein im Laufe 
dieser Saison sind hier Lieferver
träge im Werte von rund 280 000 
Rubel erfüllt worden. 

zu der westdeutschen Firma 
„UNIONMARTEX", die zur Pro
duktionserneuerung in der Fa
brik beitragen wird.

Herr Adolf Lang, der Inge
nieur der Firma, erzählte mir aus
führlich über die Arbeit und wie 
man auf diese Idee gekommen 
war. Die Firma besorgt hier die 
volle Umrüstung des Nähbe
triebs, in dem vorgesehen ist, 
aus Details und Halbfabrikaten 
Fertigerzeugnisse zu nähen. Zu
erst aber werden diese Details 
gewebt, zugeschnitten, gefärbt; 
erst dann wird Kleidung genäht 
und geliefert. Das erfolgt nach 
bestimmten Modellen. Diese Mo
delle wählten die Fachleute der 
Fabrik selbst, als sie nach Mos
kau, in die Vereinigung „Techno- 
promlmport" kamen, um sich 
mit den Punkten des Kontrakts 
bekanntzumachen. Die westdeut
schen Unternehmer hatten viele 
Muster vorgeschlagen; neun wur
den ausgewählt. Danach sollen 
später verschiedene Konfektionen 
genäht werden. Einige werden 
bereits produziert. Alle diese 
Mustermodelle wurden mit Hilfe 
eines Computers erarbeitet. Die 
computergesteuerte technologi
sche Kette, die in dieser Fabrik 
eingerichtet wird, läßt keinen 
Ausschuß zu.

In der „Dzlerzynskr-Fabrlk 
sind heute nur Ingenieure und 
Montagearbeiter eingesetzt. In 
Zukunft ist es vorgesehen, zwecks 
Ausbildung von Fachkräften für 
die Arbeit mit diesen Ausrüstun
gen hier auch Technologen ein
zusetzen. Die Firma „UNION
MARTEX" produziert aber kei
ne Ausrüstungen, sondern beschäf
tigt sich nur mit ihrer Montage, 
Die Nähmaschinen werden von 
der Firma „PFAFF" und die 
Förderbänder von der Firma 
„PSB" angeliefert. Nach dem Ab
schluß der Arbeit wird der Über
gabeprotokoll unterzeichnet, erst 
dann wird entlohnt. Wie Herr 
Lang weiter betonte, ist dieser 
Produktionsbetrieb ökologisch 
rein und für die Fabrikarbeiter 
gar nicht schädlich, was man 
sich z. B. nicht von der Färbe
rei sagen läßt.

In der Welse wie hier, in Al
ma-Ata, kooperiert die Firma 
„UNIONMARTEX" mit Betrie
ben auch in anderen Regionen 
der Sowjetunion. Es ist z. B. 
vorgesehen, in Krasnodar eine 
Fertigungsstraße für Herren- und

Im Sowchos „Andrejewskl", 
Gebiet Nordkasachstan, wurden 
die Ergebnisse der Erntekampag
ne atusgewertet. Sie erwiesen 
sich besser als der Durchschnitt 
der letzten Jahre. Besonders hat
ten sich diesmal die Ackerbauern 
hervorgetan. Die Brigade von 
J. Schirlpow hatte 23 Dezitonnen 
Getreide von Jedem der 3 300 
Hektar geerntet, und die Mais
züchter von W. Sttemer — 424 
Dezitonnen Grünmasse Je Hektar.

Erklärung des Politbüros des ZK der KPdSU
über die antidemokratischen Akte und die Verletzungen der Menschenrechte in der Litauischen SSR

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat gegen das vom Ober
sten Sowjet Litauens angenom
mene Parteiengesetz protestiert. 
Das Gesetz, das dem „moralischen 
Terror" den Weg ebene, führe 
dazu, daß Menschen aufgrund 
ihrer Gesinnung verfolgt, mit 
physischer Gewalt bedroht und 
mit Berufsverboten belegt wür
den, heißt es in einer in Moskau 
veröffentlichten Erklärung des 
Politbüros des ZK der KPdSU.

Das Gesetz, nach dem ein be
trächtlicher Teil von Sowjetbür
gern in der Republik nicht mehr

Damentrikotagen zu Installieren, 
in Poltawa werden Obertrlkota- 
gen für Damen und in Domode
dowo und Iwantejewka bei Mos
kau für Kinder produziert.

Ja, unsere Gäste sind optimi
stisch gestimmt, obwohl es ihnen 
manchmal auch an Notwendi
gem mangelt.

Viele westliche Firmen und 
Unternehmen verzichten aber auf 
die Zusammenarbeit mit sowjeti
schen Betrieben, denn diese sind 
oft nicht zahlungskräftig. Herr 
Lang hat keine Angst, daß seine 
Firma in diesem Fall bankrott 
gehen könnte. „Der Markt än
dert sich ständig, und kein ein
ziges Unternehmen kann im Nu 
bankrott gehen, dafür braucht 
man eine bestimmte Zeit", sagt 
er.

Meiner Meinung nach, droht 
so etwas der Vereinigung „Dzler- 
zynski" nicht, denn alle Kosten 
hat der Ministerrat der UdSSR 
übernommen. Das Endziel, das 
technologische Niveau der Er
zeugnisse und ihre Qualität mög
lichst schnell zu erhöhen und zu 
verbessern, wird bestimmt alle 
diesen Ausgaben decken.

Herr Adolf Lang ist fest da
von überzeugt, daß alle diesen 
Neuerungen in der Sowjetunion 
überall möglich sind. „Sie ha
ben hier alles dazu — reiche 
Rohstoffquellen, erstklassige 
Fachkräfte", sagt er. „Nur an 
einem mangelt es, nämlich an 
Organisation. Es gibt aber Im 
Grunde genommen nichts, was 
der Mensch nicht zu produzieren 
vermochte, man muß nur richtig 
vorgehen, klaren Verstand be
sitzen, und der Erfolg Ist ga
rantiert."

Uns aber bleibt vorläufig 
nichts übrig, als auf detn Monat 
März zu warten. Im März be
absichtigt man nämlich, mit der 
Umrüstung fertig zu werden. 
Dann wird die Fabrik vielleicht 
uns mit hochwertigen Erzeugnis
sen verwöhnen.

Heinrich AURAS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Unser Bild: Havll Jamal (zwei

ter von links) und Johann Mül
ler (im Zentrum) machen die 
Fachleute des Betriebs mit den 
Nähmaschinen der Firma 
„PFAFF" bekannt.

Foto: Wladimir Wakolkin

Sie alle erhielten in feierlicher 
Atmosphäre Je ein Pferd. Nicht 
vergessen wurden auch andere 
erfolgreiche Kollektive. Die Me
chanisatoren der Brigade 
Ch. Manabajew und die Maiszüch
ter der Arbeitsgruppe M. Schaja- 
chln erhielten ebenfalls „lebendi
ge Prämien" — Färsen, Füllen 
und Kälber. AJ1 das verstärkte 
spürbar ihre individuellen Ne
benwirtschaften.

(KasTAG)

politisch aktiv sein darf, bedeute 
praktisch die Beseitigung aller 
gesellschaftlich-politischen Ver
einigungen, die die Einheit des 
multinationalen Unionsstaates 
verteidigen, heißt es in dem Do
kument ferner.

Eine Reihe von Gesetzen über
lasse den Gerichten das Recht, 
die KPdSU-Mitgliedschaft als 
Tätigkeit in einer Partei eines 
„anderen Staates" zu betrachten. 
Dabei können die Aktionen der 
Kommunisten, die gegen die ver
fassungswidrigen Akte der ge
genwärtigen litauischen Führung

Am 20. November fand Im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans eine fällige Pressekon
ferenz statt. W. G. Anufrijew, 
2. Sekretär des ZK, G. J. Kos
low, stellvertretender Direktor 
des Instituts für politische For
schungen Im ZK, und O. Abdy- 
karlmow, Leiter der Abteilung 
Organisatorische ParteL und Ka
derarbeit, berichteten den Ver
tretern der Zentral- und Repu
blikpresse, des Fernsehens und 
Rundfunks über den Verlaut der 
Vorbereitung der zweiten Etap

Bei Frost und Wind - mit
immer gleicher Entlohnung

Mit der Zeit ändern sich die 
Formen der Arbeitsorganisation 
und auch die Beziehungen zwi
schen dem Auftragnehmer und 
dem Besteller. Ein Beispiel da
für ist das Kombinat für Beton
fertigteile des Trusts „Prlbal- 
chaschstrol". Am Jahresfinish 
sind die Fonds an Hauptllefer- 
stoffen wie Zement und Bauholz 
fast ausgeschöpft worden. In 
solchen Fällen schenken die Zu
lieferer nur wenig Aufmerksam
keit den Abnehmern. Ebendes
halb arbeiten die Hauptabteilun
gen mit „getauschten" Rohstof
fen. Versorgt der Besteller zum 
Beispiel den Betrieb mit seinem 
Zement, so darf er auch Baufer
tigtelle erhalten. Auf diese Art 
und Welse können die Mobile 
Baukolonne Nr. 1102 des Truste 
„Dsheskasganselstrol", die Bau
abteilung des Kombinats „Kas- 
soloto" und andere Baubetriebe, 
die auftragmäßig oder in eigener 
Regle bauen, die so nötigen 
Baufertigtelle aus dem Balcha- 
scher Kombinat für Baustoffe und 
Stahlbetonfertigteile erhalten. 
Mitunter werden auch die Bau
objekte des Trusts „Prlbalchasch- 
strol" mit Bauteilen und Kon
struktionen beliefert, die aus den 
Materialien der Besteller gefer
tigt werden. Dabei spielt das 
Sparsamkeitsprinzip eine große 
Rolle.

Gute Arbeit bringt Erfolg
Mit Bestleistungen in der Ar

beit sind die Kraftfahrer der 
Produktionsvereinigung „Agro- 
promtrans" am Jahresschluß ans 
Ziel gekommen. Seit Jahresbeginn 
ist hier das Beförderungsvolumen 
zu 190 Prozent und der Güterum
satz zu 120 Prozent erfüllt wor
den.

„Dieser Erfolg konnte dank 
der gewissenhaften Arbeit aller 
Kraftfahrer und des Bedie
nungspersonals erzielt werden", 
erzählt der Leiter der Produk
tionsvereinigung .^Agronom- 
trans" Konstantin Aronow. „So 
ist z. B. Friedrich Wachtel in un
serem Betrieb bereits 30 Jahre 
lang tätig und ist all diese Zelt 
stets ein Vorbild den anderen. 
Immer einsatzbereit sind die PKW

Perlmutter aus
Nicht nur aus Mulluskemnu 

schein läßt sich Perlmutter — der 
in vielen Industriezweigen hoch 
geschätzte Stoff — gewinnen. 
Zu dieser Schlußfolgerung ge
langten die Hüttenwerker des 
Aluminiumwerks Pawlodar. Nach 
der von seinen Fachleuten er
arbeiteten Technologie ist hier 
die erste Partie Pigment für 
Kunstperlmutter erzeugt worden. 
Die Laborforschungen zeigen, daß 
sie sogar die natürliche Perlmut
ter an Qualität und Reinheit über
trifft.Nach der Überarbeitung und 
Fertigstellung technologischer 
Lösungen wird geplant, die Pro
duktion dieses wertvollen Mate
rials 1m Industriemaßstab zu or
ganisieren. Nach Ansicht der Be
triebsarbeiter wird als Ausgangs- 
stofl zur Perlmuttergewinnung die 
Begleltrohstoffe der Hüttenpro

gerichtet ist, als Hochverrat 
qualifiziert.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU protestiert gegen die an
tidemokratischen Akte und die 
Verletzungen der Menschenrech
te in der Litauischen SSR und 
erklärt, daß die Pflicht aller 
Kommunisten des Landes ist, 
die internationale Solidarität 
mit den fortschrittlichen Kräften 
Litauens zu demonstrieren sowie 
die humanistischen Ideale und 
allgemein menschlichen Werte 
zu verteidigen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU ruft den Obersten So
wjet der Republik auf, gesunden 

pe des XVII. Parteitags und der 
Erörterung des Entwurfs des 
neuen Statuts der Kommunisti
schen Partei Kasachstans.

Es wurde festgestellt, daß 
dieser Parteitag ab 21. Dezem
ber dieses Jahres seine Arbeit 
for.tsetzen wird. Da wird es von 
der gegenwärtigen Situation und 
den Aufgaben der Kommunisten 
der Republik die Rede sein. Es 
sollen den mit dem Abschluß des 
neuen UnlonsVertrags und dem 
Übergang zur Marktwirtschaft

Förmlich auf Hungerrationen 
sitzen das Jahr hindurch die 
Brigaden der Abteilung Stahl
konstruktionen. Sie müssen fort
während um ihr Dasein kämp
fen, wobei sie andere Betriebsab
teilungen mit Stahlkonstruktio
nen und Bewehrung versorgen. 
Daher sind sie gezwungen, stän
dig in anderen Nachbarbetrieben 
nach Metall zu suchen. Zudem 
müssen sie noch nichtstandardi
sierte Ausrüstungen für die An
laufobjekte liefern und auch 
noch Metallschalungen für ihr 
Kombinat fertigen. Dabei hat 
man in der Abteilung* die Zahl 
der Arbeiter äußerst verringert: 
Wo es früher In den Brigaden bis 
40 Beschäftigte gab, sind Jetzt 
lediglich 23. Die Planaufgaben 
sind aber die gleichen geblie
ben, und auch der Monatslohn 
bleflbt schon Jahrzehntelang un
verändert. Er erreicht kaum 250 
bis 260 Rubel pro Arbeiter, wäh
rend die Brigaden ständig bei 
Frost qnd Wind unter freiem 
Himmel arbeiten müssen. Darum 
fragt es sich: Wie werden diese 
Kollektive unter den Marktver
hältnissen bestehen können, wenn 
sie dem Besteller nichts anzuble- 
ten haben, obwohl die Betoner
zeugnisse stets noch gefragt sind?

Wilhelm BUCH

Gebiet Dsheskasgan 

bei den Fahrern Michail Wo
ronzow, Bogdan Borhardt, Mi
chail Akimow. Ihnen heilfen da
bei die Reparaturschlosser Alex
ander Schänder, Nikolai Aresch- 
kln und, der Dreher Temlr Kar- 
shaskajew."

Viele Kraftfahrer der Pro
duktionsvereinigung nehmen Je
des Jahr aktiv an der Beförde
rung des Ernteguts teil und er
zielen dabei hohe Resultate. Auch 
in diesem Jahr lassen sie sich se
hen. Die Kollektive der Agrar
betriebe, in denen die Kraftfah
rer eingesetzt waren, sind ihnen 
für die gute Hilfe sehr dankbar.

Theodor SCHÄNDER

Gebiet Pawlodar

Begleitstoffen
duktiun dienen, die vorläufig in 
Halden lagern und die Umwelt 
verschmutzen.

Einen gewissen Gewinn ver
spricht auch der Umstand, daß 
die Kunstperlmutter vor Ort, bei
spielsweise als Komponente für 
die Fertigung von heute so ver
knappten Lippenstiften genutzt 
werden wird. Kostenbeteili
gung an der Verwirklichung dle- 
6 e r Kommerzidee erklärten 
schon einige staatliche und genos
senschaftliche Vereinigungen und 
Betriebe des Gebiets. Sie gehen 
darauf wegen des niedrigen Prei
ses dieses Rohstoffs ein. Noch 
wichtiger ist aber die Unschäd
lichkeit der Perlmutter für den 
Menschen. Es Ist daher anzu
nehmen, daß das medizinische 
Gutachten hier ihr endgültiges 
Urteil fällen wird.

(KasTAG)

Menschenverstand und Verant
wortungsgefühl aufzubringen so
wie mögliche Folgen von Ak
tionen zu erwägen, die gegen die 
Interessen des litauischen Volkes 
und des Landes insgesamt ge
richtet sind, wird in dem Doku
ment betont.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU appelliert an den Ober
sten Sowjet der UdSSR, den 
Präsidenten und die Regierung 
des Landes, alle Maßnahmen zu 
treffen, um die Verfassungsrech
te und Freiheiten der Sowjet
bürger in Litauen zu garantie
ren.

(TASS) 

verbundenen Fragen erörtert 
werden. Die Delegierten werden 
die Frage der Annahme eines 
neuen Statuts der Kommunisti
schen Partei entscheiden, des
sen Entwurf veröffentlicht ist und 
In den Parteigrundorganisatio
nen der Republik sowie in den 
Massenmedien diskutiert wird.

Dieses Dokument hat vieles 
aus den Alternativentwürfen In 
sich aufgenommen und Ist auf 
der Grundlage des Statuts der 
KPdSU und unter Berücksichti

Auf der Tagung des Obersten
Sowjets der UdSSR

Die Kommissionen des Ober
sten Sowjets der UdSSR für 
Nationalitätenpolitik sowie für 
die soziale und ökonomische 
Entwicklung der Republiken und 
der autonomen Gebilde haben 
am Mittwoch auf einer gemein
samen Sitzung den Entwurf des 
UnlonsVertrages erörtert, der dem 
Parlament nächste Woche vor
gelegt werden soll.

Professor G. Atamantschuk, 
einer der Autoren des Dokumen
tes, betonte vor den Parlamen
tariern, daß der Entwurf konkre
te Mechanismen zur Schlichtung 
des Konfliktes zwischen dem 
Zentrum und den Republiken 
enthalte. So soll der Nationali
tätensowjet aus Vertretungen 
der höchsten repräsentativen Or
gane der Republiken gebildet 
werden, was die gegenseitige 
Bindung zwischen den höchsten 
Organen der Republiken, und

Dank für Zusammenarbeit
UdSßR-Präsldent M. S. Gor

batschow hat allen gedankt, die, 
ohne abzuwarten, bis alles Ge
plante in der UdSSR Wirklichkeit 
wird, „mit der Sowjetunion Zu
sammenarbeiten wollen, ln> ihr ei
nen Partner und guten. Nach
barn sehen und die Bereitschaft 
bekundet haben, in die Perestroi
ka nicht nur Sympathien, sondern 
auch Mittel zu investieren".

Der sowjetische Staatschef 
nutzte die Einladung der deut
schen Illustrierten „Stero", um 
auf ihren Selten einige Gedanken 
zur Absicht der Führung der 
Bundesrepublik Deutschland zu 
äußern, eine großangelegte wirt
schaftliche Unterstützung für die 
Perestroika in der UdSSR zu 
starten.

Zum kritischen Durchdenken 
des Vergangenen, der kompli
zierten und widersprüchlichen Er
fahrungen der sieben Jahrzehnte 
betont M. S. Gorbatschow, daß 
es derzeit in der UdSSR um „eine 
Revolution In der Revolution" 
geht. Das Ist keine Phrase, kein 
Bild. Das geschieht in unserem 
Lande tatsächlich. Und damit kön
nen viele Schwierigkeiten erklärt 
werden, mit denen das Land, die 
Gesellschaft und das Bewußtsein 
eines Jeden Menschen konfrontiert 
werden", schreibt M. S. Gor
batschow.

Der UdSSR-Präsident lenkt 
die Aufmerksamkeit darauf, daß 
„es ohne die grundlegende Revi

M. S. Gorbatschow empfing
Kanzlerberater

Der sowjetische Präsident 
M. S. Gorbatschow hat am Mitt
woch In Moskau Kanzlerberater 
Horst Teltschik zu einem Ge
spräch empfangen. Der Deutsche 
Politiker hält entsprechend einer 
Vereinbarung zwischen M. S. 
Gorbatschow und Helmut Kohl 
an der Spitze einer repräsenta
tiven Delegation in Moskau auf, 
um aktuelle Fragen der wirt
schaftlichen Zusammenarbeit zu 
erörtern — mit dem Ziel, die 
Jüngsten sowjetisch-deutschen 
Verträge und Abkommen um
gehend mit konkretem Inhalt 
zu erfüllen.

An dem Treffen nahmen N. 1. 
Ryshkow. S. Sitarjan, A. Tscher- 
nlajew, J. Kwlzinskl. Botschafter 
Klaus Blech, Johannes Ludwig 
und Winfried Schlote teil.

Der Präsident wurde über die 
eingeleiteten Verhandlungen zwi
schen sowjetischen und deutschen 
Kollegen informiert. Anschlie
ßend wurden Schlüsselkonzepte 
für die Realisierung von Maß
nahmen erörtert, die sich aus den 
Verträgen und den Jüngsten 
deutschen Initiativen für eine 
Soforthilfe an die Sowjetunion 
bei der Versorgung der Bevöl
kerung mit Lebensmitteln und 
Waren des täglichen Bedarfs er
geben.

Zwecks Abstimmung dieser Ar
beit auf großmaßgelegte wirt
schaftliche und andere Beschlüs
se, die insbesondere mit der Re
organisation der Union zu tun 
haben, bat Teltschik, die gegen
wärtige Situation zu charaKte- 
risieren. Für die Deutschen kom
me es darauf an zu wissen, in
wiefern die Verfahren und Mit
tel zuverlässig und effektiv sind, 
mit deren Hilfe großangelegte 
Lieferungen aus der Bundesre
publik Deutschland, wo man sich 

gung der Erfahrungen nicht nur 
ihrer, sondern auch anderer Re- 
publlkpartelorganlsatlonen bzw. 
der internationalen kommunisti
schen Bewegung ausgearbeitet 
worden. Trotzdem, so hieß es auf 
der Pressekonferenz, Ist es Jetzt 
klar, daß einzelne Thesen des 
Entwurfs zu präzisieren und zu 
entwickeln gilt.

Es wurden Antworten auf zahl
reiche Fragen der Journalisten 
gegeben.

(KasTAG)

der Union ermöglichen und zur 
Lösung eventueller Wldersprü- 
che beitragen wird, betonte der 
Deputierte. Diese Bestimmung 
fand dennoch keine einheitliche 
Unterstützung der Kommissions
mitglieder. Einige Parlamenta
rier meinten, daß das vorhande
ne System der direkten Wahlen 
in die Kammern doch demokrati
scher sei und besser die Interes
sen und den Willen des Volkes 
ausdrücke.

Kritisiert 
Dokument 
rung der 
wonach der ___  _____
republlk gleichzeitig Bürger der 
UdSSR sei. Nach Meinung von 
Deputierten beseitige diese Be
stimmung nicht die Gefahr der 
Diskriminierung von Bürgern, die 
aus einer Republik in die andere 
übersiedelt haben.

wurde ferner die Im 
enthaltene Formulle- 

Staatsangehörigkelt, 
Bürger einer Unlons.

(TASS)

sion alter außenpolitischer und 
strategischer Doktrinen und ohne 
die Überwindung aller Kli
schees, die unter der Last von Ge
fahren und der bei weitem nicht 
immer adäquaten Reaktion darauf 
entstanden waren, keine innere 
Perestroika gegeben hatte. Heu
te werden die Früchte der Pe
restroika in Europa bereits ge
erntet. Uns allen ist zuteil ge
worden, Zeugen und Teilnehmer 
der Beendigung des kalten Krie
ges zu sein, und, wie ich hoffe, 
aller Kriege überhaupt. Wir er
richten heute das Fundament ei
ner neuen friedlichen Zivilisation, 
in der Jedes Volk unabhängig von 
der von ihm gewählten Lebens
weise und Gesellschaftsordnung 
alle Früchte des Fortschritts 
genießen und sich als Gleiches 
unter Gleichen fühlen kann."

Jetzt, in dem Zeitpunkt, da die 
UdSSR zur Marktwirtschaft über
gehe, seien beachtliche Spannun
gen auf dem Konsumgütermarkt 
zu verzeichnen. “ ’'
auf der Hand, 
ländische Hilfe
zung unsere eigenen Anstrengun
gen ersetzen wird, die darauf ge
richtet sind, die Ordnung wle- 
derherausteUen, die Arbeitsmoral 
auf das gebührende Niveau zu 
heben und die Produktion aufzu
stocken. Aber die Hilfe guter 
Nachbarn und Freunde kann nie 
überflüssig sein", 
UdSSR-Präsident.

„Es liegt klar 
daß keine aus- 

und Unterstüt-

betont der
(TASS)

H. Teltschik
mit dem sowjetischen Volk in 
dieser für es komplizierten 
Übergangsperiode solidarisiert, 
an die sowjetische Bevölkerung 
kommen werden. Einzelne Bür
ger, Familien, Privatfirmen, ge
sellschaftliche Organisationen 
und Regierungsstellen schlossen 
sich der Unterstützungskampa
gne aktiv an und rechneten da
mit. daß die gelieferten Le
bensmittel und Waren zentrali
siert und zielgerichtet Jenen zur 
Verfügung gestellt würden, die 
sie tatsächlich brauchten. Mit 
dieser Solidarität förderten sie 
die neuen Beziehungen zwischen 
Deutschland und der Sowjet
union, dabei gerade auf der Ebe
ne des Volkes, sagte Teltschik.

Die Gesprächspartner erörter
ten ferner Probleme des Trans
ports, einschließlich des Einsat
zes von Transportmitteln der Ar
mee, veterinär-medizinische und 
Zollaspekte sowie andere Selten 
der Organisation eines solchen 
beispiellosen Zusammenwirkens.

M. S. Gorbatschow ging einge
hend auf Maßnahmen ein, die ge
rade Jetzt ergriffen werden, um 
klar zu unterscheiden, was zur 
Demokratie gehört und was ein
fach Unordnung oder Unfug ist. 
Der sowjetische Staatspräsident 
informierte über die geplanten 
Maßnahmen zur Aktivierung der 
Marktbeziehungen, zur Stabilisie
rung des Finanzsystems und zur 
Förderung des Unternehmertums 
sowie im Interesse der Regelung 
der Wirtschaftsbeziehungen des 
Zentrums mit den Republiken 
und der Peripherie.

Der Präsident nannte konkrete 
Personen, die die Expertengrup
pen leiten und gemeinsam mit den 
Deutschen, vom Bundeskanzler 
beauftragten Kollegen Zusam
menarbeiten werden. (TASS)
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Grammatikunterricht:
Wozu? Wie?

Es gibt wohl nur wenig Schü
ler, die die Grammatik mögen. 
Wozu dieses Deklinieren und 
Konjugieren, wozu diese Dative 
und Akkusatlve? klagen die Kin
der. Ich kann sie verstehen. Ich 
erinnere mich immer noch an 
meine Qualen in der Schule mit 
dem Dativ, da die Marxstädter 
überhaupt keinen Dativ gebrau
chen und sich In allen Fällen mit 
dem Akkusativ begnügen, wobei 
sie sich doch ganz gut ver
stehen.

Ein deutsches Kind, das seine 
Muttersprache beherrscht, verläßt 
sich meistens auf sein natürliches 
Sprachgefühl. Aber auch In die
sem Fall Ist die Grammatik ein 
wichtiges Mittel zur Vervoll
kommnung des sprachlichen Aus
drucks. Sie hilft unter anderem 
auch dialektbedingte Fehler 
überwinden.

Im Fremdsprachenunterricht 
sind die Funktionen der Gramma
tik ganz anders. Sie erleichtert 
das Erlernen der Sprache. In der 
Familie erlernt das Kind seine 
Muttersprache durch Nachah
mung. In der Schule Jedoch haben 
wir für das Fach Deutsch nur 
wenige Unterrichtsstunden. Des
halb müssen wir nach Wegen und 
Mitteln suchen, um den Prozeß 
der Spraohanelgnung zu be
schleunigen. Eine wichtige Rolle 
spielt dabei der Grammatikunter
richt. Wenn der Schüler z. B. die 
Regel des Gebrauchs der Hilfsver
ben ,.haben" und „sein" ver
standen hat, hilft sie Ihm, die 
Hilfsverben richtig zu gebrau
chen. Außerdem sollen die gram
matischen Kenntnisse gewisser
maßen das noch fehlende Sprach
gefühl ersetzen. Doch darf der 
Grammatikunterricht niemals zum 
Selbstzweck werden. Deshalb er
lernen wir die Grammatik nicht 
systematisch, sondern nehmen 
stets nur das durch, was im ge
gebenen Fall nötig ist. Erst an 
Hochschulen wird die Grammatik 
systematisch gelehrt und studiert, 
um In das System der Sprache tie
fer einzudringen.

Und nun zur Frage, wie die 
Grammatik zu unterrichten Ist.

Alle Lehrer sind von der Not
wendigkeit des Grammatikunter
richts überzeugt: Ohne Gramma
tik kann man keine drei’ Wörter 
sinnvoll verbinden. Vieles hängt 
Jedoch von der Meisterschaft des 
Lehrers ab. Auf uns Lehrern la
stet immer die Vergangenheit. 
Wieviel Methoden des Gramma- 
tikunterriohts wurden allein in 
der Sowjetschule dem Lehrer auf- 
gezwungen! Längere Zeit stand 
die Grammatik Im Mittelpunkt des 
Sprachunterrichts. Die Lehrpläne 
für Fremdsprachen ähnelten dem 
Inhaltsverzeichnis einer Gramma
tik: Thema 1: Der Artikel, The
ma 2: Das Substantiv usw. So sa
hen auch die Pnüfungskarten aus. 
Im Ergebnis beherrschten die 
Schüler nicht die lebendige Spra
che, sondern die abstrakte Gram
matik. Dann kehrten wir zu Ber
litz und Palmer zurück, gaben 
das für eine Neuentdeckung aus 
und nannten es die „Woronesher 
Methode". Nun gab es überhaupt 
keine Grammatik mehr, sondern 
nur Modelle und Drill.

Heute sagt man dem Lehrer: 
Die Grammatik muß sein, aber Sie 
müssen sie den Schülern nicht in 
Regeln, sondern In Modellen ver
mitteln. In den Lehrbüchern für 
Fremdsprachen finden wir heute 
fast keine grammatischen Erläu
terungen und Regeln. Im Er
gebnis haben die Schulabgänger 
keinen blauen Dunst von der

Grammatik. Die Muttersprachleh
rer sind in dieser Hinsicht In ei
ner besseren Lage: Die Lehnbü
cher für den mutterspraohllchen 
Deutschunterricht enthalten we
nigstens die grammatischen Re
geln. Da es Jedoch heute kein 
Lehrbuch der Methodik für ange
hende Lehrer gibt, unterrichten 
viele Junge Lehrer nach der „Er- 
innenungsmethode". Wie hat mich 
doch gleich seinerzeit Irina Iwa
nowna unterrichtet? Anstelle der 
Methodik sind heute die Lehrer
beihefte getreten, die viel Ähn
lichkeit mit einem Kochbuch auf- 
weisen: einen Löffel voll Gram
matik, einen Löffel voll Phonetik, 
ein bißchen Lexik, tüchtig schüt
teln, und das Ist nun die ganze 
Methodik.

Aus diesem Grunde möchte Ich 
wenigstens einige praktische 
Winke zur Methodik des Gram
matikunterrichts geben.

1. Die Grammatik spielt immer 
eine Hilfsrolle. Darum vermit
teln wir stets nur Kenntnisse, die 
zur Erreichung eines bestimmten 
Zieles unentbehrlich sind. Die 
Grammatik muß harmonisch mit 
dem ganzen Lehrprozeß und mit 
dem Stoff verbunden sein. So 
verlangt beispielsweise die Be
handlung von Märchen das Im
perfekt, die Erinnerung an die 
Sommenferlen — meist das Per
fekt usw.

2. Die Behandlung einer gram
matischen Erscheinung beginnt 
mit der Erläuterung ihrer Funk
tion In der Sprache. Der Schü
ler muß zuerst verstehen, wozu 
der Artikel In der deutschen 
Sprache nötig Ist. Wenn wir In der 
russischen Sprache den Kasus, die 
Zahl und das Geschlecht nach den 
Endungen unterscheiden kön
nen, so macht das in der deutschen 
Sprache der Artikel. Erst nach
dem der Schüler die Funktion des 
Artikels begriffen hat, gehen wir 
zur Formbildung über. Die Rei
henfolge muß Immer sein wie 
folgt: Funktion, Erkennen, Regel 
und Formbildung, dann Übungen 
im Gebrauch.

3. Die Regel muß eine Schluß
folgerung aus der Erklärung sein,

Tonband: Ich muß erst melm 
Schüler: Die Hausaufgabe

der genügend Beispiele folgen. 
Sie muß verständlich formuliert 
sein. Der Schüler kann sich nur 
das aneignen, was er verstanden 
hat. Die Regel muß eine Anlei
tung zum Sprachgebrauch sein.

In vielen Lehrbüchern steht 
beispielsweise die Regel: „Das 
Perfekt Ist die Vergangenheits
form in Gesprächen". Eine solche 
Regel verstehen die Schüler 
nicht. Deshalb ging Ich anders 
vor. Ich schrieb einige Zellen 
auf ein Blatt, legte es In den 
Briefumschlag und sagte: „Fertig. 
Ich habe den Brief geschrieben." 
Die Regel lautet in diesem Fall: 
Das Perfekt drückt die vollende
te Handlung In der Vergangen
heit aus. Das Ist verständlich. 
Dann erklärten wir die Bildung 
des Perfekts. Erst dann konnte 
man üben.

4. Nicht nur die Kenntnis der 
Regel prüfen, sondern auch de
ren richtige Anwendung üben.

5. Der Grammatik unterricht 
gründet sich Immer auf die Syn
tax. Nur auf Grund der Syntax 
lernt der Schüler den richtigen 
Gebrauch des Kasus: das Subjekt 
Im Nominativ, das Objekt Im Da
tiv oder 1m Akkusativ.

6. Oft kennt der Schüler die 
grammatische Regel, spricht aber 
dennoch falsch. Grammatische 
Kenntnisse genügen noch nicht 
für den richtigen Sprachgebrauch. 
Man kann nicht nach Jedem Wort 
Halt machen und sich an die Re
gel erinnern. Für die fließende 
mündliche Sprachausübung sind 
grammatischen Fertigkeiten nötig. 
Und Fertigkeiten lassen sich be
kanntlich nur 1m Prozeß der Tä
tigkeit erwerben, in unserem Fall 
im Prozeß der Sprechtätigkeit. 
Dazu sind besondere Sprech
übungen, vor allem für die kol
lektive Sprechtätigkeit, oft auch 
ein Tonbandgerät notwendig. Ver
suchen wir, das nun an zwei Bei
spielen zu veranschaulichen.

Thema: Perfekt — vollendete 
Handlung. (J. Wall, R. Leis 
„Deutsch. Klasse 7", S. 108.)

Situation: Telefongespräch mit 
dem Freund.

Muster an der Tafel:

Hausaufgabe machen, 
habe ich schon gemacht.

Sich um Humanisierung der Gesellschaft bemühen
Probleme und Aufgaben der internationalistischen Erziehung

Jahrzehntelang galt es als un 
umstößllche Tatsache, daß die So- 
wjetmenschen von Natur aus In
ternationalisten sind. Hatten sie 
doch gemeinsam den großen Sieg 
über Hltlerdeutschland errungen. 
Auch die zahlreichen zwischenna
tionalen Ehen galten als ein un
widerlegbarer Beweis dafür. Heu
te erfahren wir Jedoch, daß bei 
Ehescheidungen nicht nur die 
Ehepartner als „schlecht" gel
ten, sondern auch .ganze Völker, 
die sie vertreten". („Sowjetskaja 
Baschklrlja", 15.7.89).

Hätte man sich noch vor eini
gen Jahren vorstellen können, daß 
es in unserem Land zu blutigen 
zwlschennatlonalen Konflikten 
kommen würde? Dabei werden In 
diese Konflikte nicht nur Er
wachsene, darunter auch Lehrer, 
mit einbezogen, sondern auch 
Junge Leute und sogar Schul
kinder. Es war übrigens gerade 
eine Lehrerin (W. Mjasnikowa), 
die durch Ihre Forderung, alle 
Kultureinrichtungen in der 
RSFISR zu nationalisieren, die 
Veröffentlichung des „patrioti
schen" Beitrags von J. Lossew in 
der „Leningradskaja Prawda" 
provozierte und die spießbürger
lichen Gemüter mit den Angaben 
aufrührte, daß Jeder fünfte Jude 
der UdSSR 1m Kultur- oder Po- 
lltlkberelch beschäftigt sei. Das 
löste sofort zahlreiche andere 
Presseäußerungen mit den For
derungen aus, die Juden in die 
Schranken zu weisen (Sieh: „Wen 
betrügen wir?", „Prawda", 
27.3.90). Auffallend dabei ist, 
daß derartige Publikationen und 
Äußerungen, die den Völkerhaß 
schürèn, keine gebührende Ein
schätzung erfahren.

Was sollen sich unsere Kinder 
denken, wenn sie hören, daß sich 
Menschen finden, die der Wieder
herstellung der Gerechtigkeit ge
genüber den represslerten Völkern 
zähen Widerstand leisten?

Wir müssen begreifen, daß es 
In unserer Umbruchszelt, in der 
es sogar den Erwachsenen nicht 
leichtfällt, sich in dem Strudel 
des gesellschaftlichen Lebens zu- 
rechtziuflnden, die Verantwortung 
aller gestiegen ist. Unter dem 
Deckmantel des Pluralismus^ Ist 
es zu einer wahren Hexenjagd' ge
kommen: auf Deutsche, Juden, 
Aserbaidshaner, Armenier und 
sogar auf den .großen russischen 
Bruder". Das verkrüppelt die 
Jungen Seelen, die auch ohnedies 
von der allgemeinen Aggressivi
tät, hervorgerufen durch die All- 
tâgsschwlerlgkelten, die materiel
len, geistigen und anderen Unbil
den sowie durch die In den Vi
deosalons und Kinos kultivierten 
Gewalttätigkeit und die als Ero
tik und Geschlechtsenzlehung vor
getäuschten sexuellen Perversitä
ten gefährdet werden.

Heute, wo manche Theoretiker 
und Politiker Im In- und Ausland 
die Möglichkeit der Humanisie
rung unserer Gesellschaft In Fra
ge stellen, wo manche Auserwähl
ten des Volkes zur Reuebekennt
nis für den im Oktober einge
schlagenen Weg ermahnen, wo 
Lenln-Denkmale ganz offen und 
offiziell demontiert werden, 
reagieren dieselben Massenmedien 
und Politiker auf solche Äuße
rungen nicht, als hätten sie ver
gessen, daß das Schwelgen schon 
immer als Zustimmung galt.

Obwohl man sich In den Schu
len mit der Internationalistischen 
Erziehung bereits In den ersten 
Jahren nach der Oktoberrevolu
tion befaßte, war N. K. Krupskaja 
schon In den 30er Jahren über 
den Formalismus In der Erzie
hung sowie das Henumadmlnistrle- 
ren und die Bevormundung der 
Schüler seitens der Lehrer be
sorgt. Auch in den Nachkriegs
jahren verstand man unter der 
deklarierten' staatébürgerläc h en

Position, vor allem die Teilnahme 
der Schüler an verschiedenen 
Aktionen, die sich oft auf Brief
wechsel und Imaginäre Reisen, 
d. h. auf Vermittlung von Wis
sen beschränkten. Deshalb Ist es 
nicht verwunderlich, daß schon 
beim Entstehen erster Informel
ler Vereinigungen viele davon 
durch Ihr Engagement, z. B. die 
Veranstaltung von Fernsehbrük- 
ken, erhöhte Aufmerksamkeit der 
Heranwachsenden und der Ju
gend gewannen.

Das Problem der Internationali
stischen Erziehung läßt sich nur 
lösen, wenn wir den ganzen da
mit verbundenen Fragenkomplex 
erfassen. Lenins Worte, daß man 
„die Vereinigung der Nationen 
Im Schulwesen durchsetzen muß, 
um In der Schule das vorzuberei
ten, was Im Leben zu verwirkli
chen Ist", sind heute besonders 
aktuell.

Die Schule und Ihre Massenor
ganisationen., einschließlich der 
Klubs der Internationalen Freund
schaft, müssen eine große Er
ziehungsarbeit leisten, die Schü
ler mit der ganzen Geschichte 
der Lösung des Problems der 
zwlschennatlonalen Beziehungen 
in unserem Land bekanntmachen, 
angefangen von der „Deklaration 
der Rechte der Völker Ruß
lands" und anderen Dokumenten 
der Jungen Sowjetmacht. Lenin 
verband niemals die Lösung der 
nationalen Frage mit dem Ver
schwinden einzelner Nationen und 
nationaler Kulturen. Doch Lenins 
These über die Gleichheit aller 
Sprachen war In Vergessenheit ge
raten.

Ohne hier dem Problem der 
Staatssprache auf den Grund zu 
gehen, möchte Ich darauf verwei
sen, daß z. B. die Kenntnis der 
Muttersprache des Patienten ei
nen engeren Kontakt zwischen 
Ihm und dem Arzt ermöglicht. An
dererseits steht auch fest, daß die

Kenntnis einer Sprache, darunter 
auch einer Fremdsprache, uns 
die geistige Welt eines anderen 
Volkes erschließen hilft. Das In
teresse am Erlernen einer Spra
che Ist Immer mit dem Wunsch 
verbunden, die Kultur eines Vol
kes kennenzulemen. Ein guteä 
Beispiel diesbezüglich ist die 14.’ 
Mittelschule In Ufa (Direktor I. K. 
Popowa), an der auch nicht
baschkirische Kinder begeistert 
Baschkirisch lernen und sich mit 
der Kultur dieses Volkes ver
traut machen.

Doch die Kenntnis der Sprache 
eines anderen Volkes reicht für 
eine hohe Kultur der zwlschen
natlonalen Kontakte noch nicht 
aus. Von größter Bedeutung 
Ist nach Marx das Bedürfnis nach 
jenem großen Reichtum, der ein 
anderer Mensch ist.

Gerade solche Kontakte tra
gen zur Festigung der zwlschen
natlonalen Beziehungen In einem 
multinationalen Lande bei.

Eine große Rolle spielt heute 
die Volksdiplomatle. Die Akti
vierung der Erziehungsarbeit zur 
Festigung der Freundschaft zwi
schen den Völkern unseres Lan
des muß in enger Verbindung mit 
der Festigung der Kontakte zu 
anderen Ländern erfolgen. Es 
gilt, überholtes Denken zu über
winden. Die Menschen müssen 
begreifen, daß in unserem nuklea
ren Zeitalter die allgemeinen In
teressen über den Klasseninteres
sen stehen müssen und daß wir 
unseren schönen Planeten vor 
einer Katastrophe, vor einer tota
len Vernichtung der sozialisti
schen wie auch der kapitalisti
schen Gesellschaftsordnung nur 
gemeinsam retten können.

Erwin LIND, 
Leiter des KIFs „Spartakus“ 
In der 86. Mittelschule in 
Ufa

&

Aufgabe; Schaut auf das Mu
ster und reagiert nach diesem 
Muster In den Pausen!

1. Ich muß noch den Text über
setzen.

2. Ich will noch .eine Ballade 
von Schiller lesen. '

3. Ich möchte noch Hefte kau
fen.

4. Ich muß noch den Aufsatz 
schreiben.

5. Ich möchte noch gern tur
nen. Usw. usf.

Thema: Plusquamperfekt (J. 
Wall, R. Leis „Deutsch. Klasse 
7", S. 111).

Situation: Ich besuche meinen 
Freund.

Muster an der Tafel:

T: Ich las den Brief, den mein 
Sch: Hatte er dir einen Brief

T2: Ja, er hatte mir einen Brief
Aufgabe: Schaut auf das Mu

ster und reagiert nach Ihm In den 
Pausen!

1. Ich nahm den Zug, den er 
mir geraten hatte.

2. Der Fluß war so schön, wie 
er Ihn beschrieben hatte.

3. Wir unternahmen Wande
rungen, die wir verabredet hat
ten. (T - Rede vom Tonband oder 
die Rede des Lehrers. Sch - Die 
Reaktion aller Schüler in der Pau
se. T2 - Die richtige Reaktion zur 
Selbstkontrolle.)

Was erreichen wir mit solchen 
Übungen?

1. Wir führen ein natürliches 
Gespräch In einer bestimmten Si
tuation.

2. Wir üben den Wortschatz 
zum Thema.

Freund mir gesandt hatte, 
gesandt?
gesandt. (Zur Kontrolle)

3. Wir steigern maximal die 
Sprechtätigkeit jedes Schülers.

4. Wir üben die Grammatik in 
der lebendigen Rede.

5. Wir erarbeiten grammati
sche Fertigkeiten.

Solche Übungen hatten wir für 
die Klassen 4 bis 7 erarbeitet 
und in die Welteibildungslnstltu- 
te versandt. Wir erreichten, daß 
jeder Schüler In der Stunde 8 
bis 10 Minuten sprach. Auf die
se Welse wollten wir dem 
Deutschlehrer helfen, ihm we
nigstens Impulse für seine schöp
ferische Arbeit verleihen.

Friedrich EM IG, 
Verdienter Lehrer der RSFSR

Den Komponisten Friedrich Dorl- 
mann kann man oft in der 18. Mit
telschule von Alma-Ata antreffen. 
Diese Lehranstalt ist nicht nur 
durch das gründliche Studium von 
Deutsch als Fremdsprache und ab 
Neujahr als Muttersprache, sondern 
auch durch ihre musikalischen Tra
ditionen bekannt.

Das von Friedrich Dortmann ge
leitete Chorstudio ist nicht ganz 
gewöhnlich. Auf seinem Repertoire 
stehen meistens Werke sowjetdeut
scher Komponisten.

Den Schülern macht das Singen 
Spaß. Auch der Komponist ist damit 
ganz zufrieden. Das alles führt die 
Kinder an die Kultur der Sowjet
deutschen heran, die in letzter Zeit 
im Wiedererstehen begriffen ist.

Unser B'(ld: Komponist Friedrich 
Dorfmann.

Foto: Juri Weidmann

.1 Erfahrungsaustauscu

Die allgemeine Sportgruppe
holen, dazwischen kurze Erho
lungspausen.

Stundenbilder für die Klassen 1 und 2
Übungszeit/Übungsstoff
E (10 mln)
Spiel: Kettenhasch

Hinweise

Siehe 1. Stunde.
Splelfeldmarklerung einhalten!

H (35 mln)
Laufwettbewerbe (Abb. 74)
Laufwettbewerb über 50 m
Laufwettbewerb über 40 m 
'Laufwettbewerb über 30 m

Einteilung der 2 Läufe. 2 
Läufer — ein Lauf. Kinder selbst 
wählen lassen, mit wem sie laufen 
wollen. Ruhe und Aufmerksam
keit beim Hochstart. Zeiten In 
vorbereitete Liste eintragen. An
spornen der Läufer durch lautstar
kes Rufen.

Übungszeit/Übungsstoff
E (10 mln)
Spiel: Seitenwechsel
Ausgangsstellungen und End- 

steUungen:
— Grundstellung
— Seltstand
— Hockstand
— Bankstellung
— Liegestütz vorlings, rück-

Hinweise

Aufstellungsform siehe 12. 
Stunde.

Auf gute Ausführung der Ord- 
nungs- und Aufstellungsformen 
achten.

— Hochlaufen
— Hopserlauf
— Lauf rückwärts
— Kniehebelauf

Abb. 78 Fußballfdd
S (20 mln)
Spiel: Fußball (Abb. 78)

Ebenes Gelände aussudhen, 
möglichst welcher Untergrund 
(Waldboden oder Wiese).

Start: Sprungbein an der 
Startlinie. Hopbop-Landung auf 
beiden Beinen.

S (15 mln)
10’ Auswertung des Wett

kampfes

Gutes loben. Schwächen nen
nen. Heflfer addieren die Zelten 
und legen die Reihenfolge fest. 
Bekanntgabe der Ergebnisse.

Allie passen auf.

Offenes Viereck bilden. Ver
gleich zum Wettkampf 6. Stun
de. Kindern Leistungssteigerung 
bewußtmachenl

Abb. 75 Liegestütz rücklings

Antreten, Auswertung

Spielfeld 20 m mal 40 m. 2 
Tore durch Vollbälle markieren.

Mannschaften kennzeichnen. 
(Spielbänder. lange und kurze 
Ärmel.)

Halbkreis bilden.

Übungen
im verstehenden Hören

Viele Lehrer klagen heute dar
über, daß unsere Kinder ihre Mut
tersprache sehr mangelhaft be
herrschen, oft nicht einmal ver
stehen. Deshalb sollte dem Üben 
im verstehenden Hören viel Auf
merksamkeit geschenkt werden. 
Damit beginne Ich bereits In der 
-Unterstufe. Dazu wähle Ich pas
sende Texte aus verschiedenen 
Lehrbüchern oder verfasse sie 
selbst. Däbel berücksichtige Ich 
das Thema der Jeweiligen Stunde 
und das Niveau der sprachlichen 
Vorbereitung der Kinder. Manch
mal verwende ich auch Tonauf
nahmen, z. B. Schallplatten für 
den fremdsprachlichen Deutsch
unterricht.

Wie erfolgt die Arbeit 
Text?

Bevor ich den Text einmal 
oder zweimal vorlese, schreibe 
ich an die Tafel einige Wörter 
aus dem Text heraus. die die 
Schüler nicht kennen. Dann teile 
Ich ihnen mit, welche Aufgaben 
zum Text zu erfüllen seien. Sie 
können verschiedener Art sein, 
z. B.:

1. Hört euch den Text an und 
beantwortet einige Fragen zum 
Inhalt des Textes. (Die Fragen 
können mündlich gestellt oder Im 
voraus an die Tafel geschrieben 
werden.)

2. Hört euch den Text an und 
charakterisiert den Haupthelden.

3. Hört euch den Text an und 
erzählt Ihn nach. (Es kann auch 
eine gedrängte Inhaltswiedergabe 
sein.)

4. Hört zu und zeichnet, was 
ihr versteht, ins Heft. Diese Auf
gabe eignet sich besonders gut 
für die Unterstufe.

5. Die Kontrolle kann auch an
hand von Testen erfolgen. Das 
können verschiedene Aufgaben 
sein, z. B.:
— Wähle den Satz, der den 
Hauptinhalt wledergibt.
— Wähle die richtige Antwort 
auf die Frage: "...?"
— Welcher Satz widerspricht 
dem Inhalt des Textes?
— Welcher Satz charakterisiert 
den Helden der Erzählung am be
sten? usw. Die Aufgabe der 
Schüler besteht darin, von drei 
vorgegebenen Lösungen die rich
tige zu wählen. Diese Form der 
Kontrolle nimmt bei der Vorbe
reitung zwar viel Zelt in An
spruch, ermöglicht aber eine ra
tionelle Nutzung der Zeit in der 
Stunde.

6. Das Rätselraten kann auch 
als eine Übungsform Im verste
henden Hören verwendet werden. 
Die richtige Lösung des Rätsels 
ist ein Beweis dafür, daß die Kin
der es verstanden haben.

Erna JAKOBI
Taildy-Kurgan

Abb. 74 Laufwettbewerbe _____ ______ __ ______
31. Stunde
Ort: Freies Gelände, Wiese, Hang 
Schwerpunkte der Stunde. Verbesserung der Sprungkraft 
Ubungsmittel; 4 VolltoäHe (2 kp), 1 Hohlball

Übungen:
— Gehen
— Laufen vorwärts, rückwärts
— Hopserlauf
— Kndehebelauf
— Einbeinsprünge rec h t s, 

links
— Schlußsprünge In der Vor

wärtsbewegung

H (30 mln)
20’ Übungen an einem Hang 

(Abb. 77)

32. Stunde
Ort: Freies Gelände, Sportplatz. Park, Wiese
Schwerpunkte der Stunde: Verbesserung der konditionellen

Fähigkeiten; diszipliniertes Verhalten, EinsaUwWle
Ubungsmittel.- i Hochsprungiatte oder Schnur. 1 Uhr, 2 Voll

bälle (1 kp). 2 Hofrlbiille, 5 Gymnastikreifen.

Sprachspiele

Abb. 77 Obungen am Hang

Bergab Jeweils Lockerungslauf.
Durchgang mehrmals wleder-

Übungszeit/Übungsstoff
E (20 mln)
Laufen zum Obungsgelände

Übungen zur Laufausdauer
Übungen für Gehpausen:

— Mühlkreisen der Arme
— Vorhochschwingen der Ar

me links und rechts Im Wechsel 
mit Nachfedern

— Schlaghalte der Arme — 
Rückfedern, Selthalt^ der Arme 
— Rückfedern *

— Vorhochspreizen der Beine 
links und rechts Im Wechsel

— Beinschwingen vorwärts 
und rückwärts (Abb. 79)

Hinweise
Gchpausen Jeweils 45 s, Lauf 

etwa 30 s.

Abb. 79 Beinschwingen vorwärts 
und rückwärts

Tret’ ich?
Ziel: üben der Konsonanlenver- 
blndung „tr".
Material: Zwei 3 m lange Strlk- 
ke oder Kreide zum Zeichnen.
Spielverlauf: Im Zimmer wer
den mit etwa einem Meter Zwi
schenraum zwei Striche gezogen 
oder Stricke gelegt. Am Ende 
der drei Meter langen Gasse steht 
ein Kind mit verbundenen Au
gen. das die Gasse rückwärts 
(besonders ungeschickte Kinder 
gehen vorwärts) durchschreiten 
Boll. Dabei fragt es nach Jedem 
Schritt: „Tret' Ich?" Kinder ant
worten darauf.

Aus ..Didaktische SpJetle"
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KoHrmoHmuH Dpniix 

j'Rucof Hacnctfur
OHEPKH no rEOrPAtPHH PACCEJIEHHB H HCTOPUH 

KyjlbTYPbl HEMLjEB B POCCHH M COBETCKOM COIO3E

Auf Wahlboykott 
wurde verzichtet

Bo BpeMeHa npaujiewna Mapwn 
TepeaitH ryTTepcKHe öparbj» hcoäho- 
KpaTHO noABepra^ncb npecjieaoBa- 
hhhm: hx aepeBHH Tpocc-boaeH, Ca- 
6aq, Jleöap h Ajibbuhu öhjih ymiM- 
TOXCHbl, a MCHTeJlHM npHHJJlOCb 6c- 
jK3Tb. B 1767 r. HecKo^bKo ccMefi 
HanpaBiHJiHCb b ByxapecT, nie ohh 
ocejiH B&1H3H ropoaa na 3eMJie we- 
MeuKoro noMeuxnKa Bcjibipe. Ho h 
3Aecb roHCHHH Ha HHX He npexpaTH- 
jTHCb. Flocjie roro, kbk hx oöuinny 
BHOBb pasorHajnH, ohh peuiHJiH nepe- 
CeJlHTbCH B POCCHK), KOTOpaa B 3TO 
BpeMH K3K pa3 Bep6oßa.na HHocTpaH- 
UCB.

1 aBrycTa 1770 r. rpajj) Fl. A. Py- 
MHHueB-3aayHaflcKHfl nocejinji hx 
b CBoeM noMecTbe BmuenicH b Hcp- 
HHroBCKoft ryöepHHH B 1784 r. cio- 
ja npMexaJiH eme 16 ceMeft (47 
ayui) r3 BeHrpHH h BoreMim (He- 
xhh).

«Ho yxe b 1801 r. nepeceaeHuu 
nOKHHyjIH BHUieHKH, T8K K3K y HHX 
noHBHJiHCb onaceHHH, mto cbih no- 
KOHHoro rpacpa npeßparHT hx b cbo- 
hx KpenocTHbix, — HHiueT Hkob Kbk- 
PHHP B KHHre, H3.iaHHOft B 1928 T. B 
MioHxeHe. — B Tofl xe ryÖepHHH, b 
12 Bepcrax ot BnmejieK h b 25 sep- 
crax ot yeajuioro ropojia Kponoßeu, 
OHh OCHOBaJIH KOJIOHHIO (öpaTCKUfi 
ÄBop) PaAHMeB. K 3T0My BpeMeHH 
hx ofrmiHHa Hac^HTHBajia 44 ceMbH 
(202 ayuiH).

B 1818 r. 30 ceMeft nepeexajin H3 
PaAHqeBa b HoBopoccHio, b xopTHii- 
KHe KOJIOHHH, HO AB3 rOAa CnyCTfl 
BHOBb BO3BpaTHAHCb Ha33A.

B 1842 r. sc« oöuiHHa — 69 ce
Meft (394 AyiuH) — nepecejiHAacb b 
TaBpHqecxyio ryöepHHio, rAe Ha pe- 
Ke TaiuqenaK aajioxHjiH koaohhkj 
ryijepTajib. B 1852 r. 17 ceMeft h3 
3TOH KOAOHHH OCHOBaJIH AepeBHK) 
Flora HHecpy.

B 1856 r. 40 ceMeft H3 koaohhA 
PyrrepTaJib h FIoraHHecpy ocHOBaan 
HeAaAexo ot Opexoßa b ExaTepHHo- 
onaBCKoft ryöepHHn kojiohhkj (tsk- 
xe ÖpaTCKHH ABop) ryrrepAopcj), ho 
h OHa cnycTfl wecKOAbKo AeT pacna- 
Aacb.

B 1874 r. Bee ryTTepcwie mchho- 
HHTbi nepeceAHAHCb B ÂMepHKy».

JlnUJb KCT3TH CACAyeT OTMCTHTb, 
qxo iiHTHpyeMbifi aBTop HenpaBHAbHO 
OTHOCHT ryrrepcKiHx opaTbeB k mch- 
HOHHTaM. Oh caM yxaaaa na sto b 
CBoefi paöoxe: «Xota 3thx nepece- 
AemieB... b Pocchh o<|)HiiHaAbHO Bce- 
TAa OTHOCHAh K MCHHOHHTaM, OHH C 
HHMH He hmciot HHqero oömero hh 
HO CBOHM COUHaAbHO-peAHraO3HHM 
B3TA5iAaM (ÖpaTCKHC ABOpH, KOMMy- 
Hbi), hh no cßoeMy npoHcxoxAeHHio 
B OCOÖeKHOCTH».

nOA BAHHHHe M6HHOHHTOB ryTTep- 
CKne öpaTbfl nonaAH HaMHoro noaxe 
’epe3 lUKOAbHbix yHHTeAefi, npoHcxo- 
4 HB in HX H3 MCHHOHHTCKHX OÖQIHH; 
3T0 BAHHHHe. OAH8KO, OrpaHHWAOCb 
AHHJb H3bIKOM.

riepeceAeHHe «3 HeMeuKHx seneAb 
AOCTHTAO TaKHX pa3MepOB, HTO CTO 
yAäAOCb OCTaHOBHTb AHUIb ÜOCAC 3a- 
nperHTeAbHoro yicaaa HMneparopa 
WocHtJia II ot 1768 r. nocAe pyccxo- 
TypeuKofi BOHHbi (1768—1774 rr.) h 
B0CCT3HHH nOA npeABOAHTCAbCTBOM 
E. riyraneBa (1773—1774 rr.).

BTOPOH riEPHOÄ 
n EPECEJ1 EH Hfl (1787 —

1823 rr.). nOCEJIEHHE 
MHOCTPAHUEB HA lOTE 
yKPAHHb! W B KPbIMy.
POCT TOBapHOrO npO«3BOACTBa B 

cTpane noöyxAaA npaBHTCAbCTBo 
oöecneHHTb c6ht TOBapoB, h hmhc- 
parpHiia naMepesaAacb ocyuiecTBHTb 
3TO qepe3 loxHbie rpaHHiibi, qewy 
onHTb-TaKH npenHTCTBOBaAa riopra. 
ExaTepHHa 11 noHHMana, mto ßofijia 
c TypuHeH MoxeT öbiTb ycneiiiHofl 
TOAbKO np-H CraÖMAbHHX OTHOUieHH- 
Hx c 3anaAHbiMH AepxasaMH. Oah3- 
ko OpauuHH onacaAacb npoABMxe- 
HHH Pocchh k ycTbio /lynaH. B stom 
ee ueAH coanaAaAH c MHTepecaMH 
Abctp*hh, HbiTaBuieftcH noMeujan 
ycHACHHio pyccKoro bahrhhh Ha 
rioAbiuy. fAaaa poccHftcKoro ahoao- 
MaTHqecKoro BeAOMCTBa H. W. Fla- 
HHH BUABHHyA HACK) T3K H33blBae- 
Moro CeBepHoro coioaa c ueAbio npo- 
THBOAefiCTBMH (|)paHKO-aBCTpHftCKO- 

• My ASBAeHHlO. OcHOBy COK)3a AOAX- 
Hbi 6ham cocTasHTb Pocchh H Hpyc- 
CHH, K KOTOpHM, no MHeHHK) riaHH- 
Ha, AOAXHhl <5hAH 33TCM npHCOCA«- 
HHTbCH JlaHHH, LUbCUHH, AhFAHH H 
rioAbina. Ho HaAexAaM uiejpa poc- 
OHfiCKOÜ A WnAOMaTHMeCKOfi CAyX- 
6bi He cyxAeno 6hao ocymecTBHTb- 
CH. C ripyccHeft 6ha 33kak)wh o6o- 
poHHTeAbHHfi AoroBop (1764 r ), ho 
c AHTAHefi — AHUib ToproBoe corAa- 
iiieHHe, UlßeuHfl aauRAa BHXHAa- 
TeAbHyiO nO3HUHK).

TaxoBHM 6hao MexAyHapoAHoe 
noAOxeHHe, KorAa TypuHH, noATaA- 
KHBaeMaa Opanunefi, a BpeM« ot 
BpeMeHH, H AHTAHefi, B CeHTfl6pe 
1768 r oébHöHAa Pocchh Bofiny.

üo K»qyK-KafiHapA>«HftcKOMy 
MHpHOMy Aoroßopy (1774 r.) 6ha3 
npH3HaHa 3btohomhh KpuMa

B CBoeM crpeMAeHHH pycniJjMUH- 
poBaTb norpaHHiHHe oÖAacTH crpa- 
HH EnaTepHHa II no coaery rpaipa 
T A. noTeMKHHa ynpa3AHHAa b 
1775 r. 3anopoxcxyjo Cewb. Ohtb act 
cnycTfl (1780 r.) ona OTMCHnna ca- 
MoynpaBAeHHe Ha JleßoöepexHofi 
YnpaiHHe h pa3AeAHAa ee Ha tph ry- 
öepHHH. Hoßoe aAMHHHcrpaTHBHoe 
ACAeHHe pacnpocTpaHHAocb xaKxe 
Ha BeAopyccHK) n HpHÖaATWKy. Oo- 
CACAHiOK) pa3ACAHAH Ha ABe npOBHH- 
UHH c ueHTpaMH B Pure m PeaeAe.

«Ha TeppHTopHH, npHcoeAWHen- 
HOfi B 1774 r. K Pocchh, HHiueT hc- 
TopHK, a Taxxe na 3cmahx Mapny- 
noAbCKoro ye3Aa... Ao 1775 r. nowwi 
He 6hao nocTOSHHoro uaceAeHH«.

(npoAoaxeHHe. HawaAO b 
tote 185, 186, 190, 194, 198, 205, 
222).

C KOHua 70-x roAOB, KorAa Eica- 
TepHHa II noHJina, «no coio3 c <DpHA- 
PHXOM II ceOfl HcnepnaA, OHa cra- 
Aa nocTeneHHO oTKasbiBaTbCR ot 
opneHTauiHH Ha OpyccHio h «CKaTb 
HOBbie nym b CBoefi eBponeficKofi 
noAHTHKC. HunepaTpHua 'iyscTBO- 
B8Aa Monjb BoarAaBAHeMoft eio crpa- 
Hbi H Tenepb xorena ocymecTB-HTb 
MeMTy, KOTopaa npecAeAOsaAa ee c 
nepBbix act npaBACHHH: craTb Bep- 
uiHTeAbHHueft cyAeö Enponbi. Bo3- 
hhkuihA b Eßpone cnop 3a öasap- 
cKoe HacAeACTBO MexAy npyccneü h 
ABCTpnefi HBHACH nOAXOAHU'HM CAy- 
MaeM. (JjpHApHx II HaAeHAca nony- 
HHTb ot Pocchh Boennyio noMomb, 
OAHaKo EKaTepHna II npcAnoMAa 
BbicTyniiTb B poAH noBeAeBaiomero 
nocpeAHHKa ii oöpaTHAacb k MapHH 
Tepe3HH c 3anBAenHeM «BnoAHe yAO- 
BACTBOpiHTb CUpaBCAAHBbie TpeöOBa- 
HHH He.MeuKH.x KHH3efi». C Apyroft 
CTopoHbi, npeAcraBHTeAb ExaTepuHU 
II B npyccKOM Aarepe bca ce6a Tax, 
K3K öyATO OH HBAReTCR nOAHOMOM- 
HblM MHHHCTpOM, KOTOpOMy HaAAe- 
XHT npeAHHCblBaTb HeMeUKHM 3CM- 
AflM aaKOHbl OT HMeHH Cßoero ABOpa. 
Mhphhh AoroBop 1779 r., yAaAHB- 
iiihh cnop MexAy AßCTpHeü « Hpyc- 
cHefi, 6ha TpHyMipoM pyccKofi HMne- 
parpHiiH. OHa ne toabko BbicrynHAa 
nocpeAHHuefi MexAy AßyMH bok>k>iuh; 
m-h AepxaBaMH, ho h cTaAa rapaH- 
TOM npaBOBoro cTaxyca repMaHCKHx 
rocyAapcTB h noAOxeHHft MHpHoro 
AoroBopa. OrnbiHe ExaTepwHa II mo- 
TAa HeorpaHH^eHHo BMeiuHBaTbca b 
AeAa HeMeuKHx KHR3efi, KOTopue 
CHHT3AH 3a qeCTb OÖpaTHTbCfl K Heft 
no noBOAy ynaxHBaHHH Kaxoro-AH- 
6o cnopa.

28 Gespan« 1780 r. ExarepHHa II 
onyÖAHKOBaAa «UeKAapauHio o boo- 
pyxeHHOM HeftrpaAHTeTe», nanpaß- 
ACHHOM npOTHB AHTAflH H AaBaBUie.M 
npaso HeftTpaAbHbiM cyAaM 3amn- 
uiaTbca Ha Mope c npHMCHeHHeM 
opyxHH.

B 80-x r. KpbiMCKafl npoÖAewa oc- 
TaaaAacb BaxHefimefi aar Pocchh b 
OÖAaCTH BHeiUHefi nOAHTHKH. Bch 
AeRTCAbHOCTb pyCCKOft AHrtAOMaTHH, 
KOTOpofi pyKOBOAHAH HeUOCpeACT- 
BeHHO ExarepHHa II h BcecHAbHbift 
noreMKHH, öbiAa HanpaBAena Ha pe- 
uieHHe «Typeuxoro Bonpoca» Typ- 
UHR ne Morna cmhphtbcr c noTepefi 
KpbiMcxoro xaHCTBa h coBepiuana 
rpaÖHTeAbcxHe HaöenH Ha npHrpa- 
HiHHbie oÖAacTH Pocchh. noreMKHH 
nncaA HMneparpHixe, HacrauBaR hh 
HDUcoeAHHeHHH KpbiMa X Pocchh: 
«KpbiM noAoxeHHeM cbohm paapbi- 
saeT Haui'H rpaHHUH. noAoxHTe Te
nepb, MTO KpbiM Baiu H MTO HCT yxe 
cefi öopoAaBXH Ha nocy — bot 
BApyr noAoxeHHe rpamu npexpac-- 
Hoe... MopeiiAaßaHHe no HepHOMy 
Mopx) cBoöoAHoe, a To H3BOAbTe pac- 
CyAMTb, «ITO XOpaÖARM BaUJHM H Bbl- 
xoAHTb TpyAHo, a axoAUTb eme rpy- 
AHee» (Thxomhpob M. H„ JJmhtph- 
eB C. C.. HcTopHR CCCP TIM 
1948. c. 269).

HMneparpHua pasMbiuiARAa ne- 
AOAro. B xonue 1782 r. ona orAana 
noTeMXHHy cexpeTHoe pacnopRxe- 
HHe O HeOÖXOA'HMOCTH npHcoeAHHe- 
HHR KpbiMa x Pocchh.

B 1783 r. pyccxHe Boficxa 33hrah 
KpbiM. Ero npHCoeAHHeHHe 6hao aa- 
xpenAeHO AoroBopoM c xaHOM LUa- 
rHH-T«peeM. OAHaxo TypuHR ne 3a- 
xoreAa npH3HaTb stot AoroBop h b 
aBrycTe 1787 r. nanaAa c Mopn Ha 
KHHÖypH. HecMorpn na 3Ha«iHTeAb- 
Hbift «iHCAeHHbift nepeßec TypeuxHx 
cyxonyTHbix cha, rapHH3OH xpenoc- 
TH, BOSTAaBAReMblfi BblAaXMUjHMCR 
pyccxwM noAxoBOAUeM A. B. Cyso- 
poBbiM (1730—1800 rr.), nanec ryp- 
xaM coxpyuiHTeAbHoe nopaxeHHe 
HanaBuiaRCR tbkhm oöpaaoM Bto- 
paR pyccxo-Typeuxan BOHHa 3axoH- 
MHAacb Aar Pocchh ycneuiHO. Cor- 
AacHO flccxoMy MnpnoMy Aoroßopy 
(1791 r.), rpaHHua MexAy PoccHefi 
H nopTOfi ÖbiAa ycTaHOBAena no 
JlHecTpy, « o6e cropoHH npnsHaAH 
npHcoeAHHeHHe KpbiMcxoro noAyocT- 
poßa x Pocchh.

Ha nopore XIX b. ua noBecTxy 
ähr BcraA Bonpoc o xo3hActbchhom 
ocbochhh BHOBb npHoöperCHHbix 3e- 
MeAb. npaBHTeAbCTBo meApo oAap-H- 
B3A0 noMeuiHxoB 3eMAeft, a re crpe- 
MHAHCb noceAHTb na noAyqeuHbix 
aeMARX xpecTbRH, qroöbi noaxe 38- 
xpenocTHTb hx. Hmchho xpenocTHoe 
npaBO yxe b XVIII b. ctbao TopMo- 
3OM aXOHOMHqeCKOrO paSBHTHR B 
ioxhux oÖAacTRx Pocchh h na Yx- 
paHHe: noMeuiHXH 6buw He b cocto- 
RHHH 3aceAHTb 9TH 3CMAH KpeCTbH- 
HaMH H3 BHyrpeHHHx ryöepHHfi, a 
cBOÖOAHbie xpecTbRHe He xotcah 
CTaTb XpenOCTHbIMH.

noceAeHHe HHocrpaHHbix koao- 
hhctob B Pocchh onRTb craAO axry- 
3AbHblM BonpocoM.

3cmah MexAy EyroM m ßHenpoM, 
a Taxxe 3a Byron « ZbiecTpoM npH- 
HaAAexaAH TypiiHH, ho He 6hah ex> 
OCBOCHbl H Aaxe aAMHHHCTpailHBHO 
efi He noAHHHRAHCb. «TypxiH H rara- 
pu... Ha CHX 3eMARX HHK3KHX CeAC- 
HHfi... He 33BOART», — RHC3A B 
1765 r. rpa4> C. n. PyMRimeB. Ha- 
MHH3R C XVIII B. 3AeCb BO3HHKAH 
yxpawHCKo - MOAAascKHe noceAeiiHR, 
HAaTHBUJHe A3Hb KpUMCKOMy xany 
Yxe B 50-x rr. XVIII b. naqaAocb 
aaceACHHe ceaepHUx oÖAacTcft Hobo- 
POCCHH HHOCTpaHHbIMH XOAOHHCT3- 
MH. Kax yxe ynoMHiiaAOCb, naqaAo 
STOMy npoueccy noAoxwi yxa3 ot 
24 AexaöpR 1751 r.

A

Ocoéoe corndiuenMe Mewfly Poc- 
CMHCXMM npasHTenbCTBOM H opyc- 
CKHMM MeHHOHMTÖMM OOnOXMAO H8- 
M8/1O »TopoMy nepnoAy nocenoHM» 
MHOCTpaHHblX KOnOHMCTOS ■ POCCHM. 
B HCTOpMMeCKMX HCTOMMMKOX BTOpOH 
nepnoA nocenoHMR othochtcr k 
1803—1823 rr. Hbm sto Haxerc« 
He coeceM aepHbiM, tbk kok nepe- 
cenemie 1780—1790 rr. npeACTa« 
naer co6om AoeraTOWHO lUMpoxy»©

■ oHHy nepeceneHMH, xoTopyio nm>i 
we MOxeM HCHopHpoeaTb.

7 Hon6pn 1787 r. EKarepHHa II 
MSAana yxaa, paapeiuaioiAMH npyc- 
CKHM KOJ1OHMCTBM OOCeAMTbCJI Ha 
YxpaMHe. Kax h MaHwtpecT ot 22 
Hion» 1763 r., y«a3 coAopixan p«A 

saxHteix npnannerMM a^" nepeceneH- 
uea: cao6oAa aeponcnoBeAaHMfl, oc- 
BOÖoxAeHMe ot BoeHHOH n rpax- 
A«HCKOM cnyxöbi, ocBoöoxAeHne 
na A«c”Tb neT ot Hanoroa, 65 a&* 
CSTHH 3©MAH, pa3OBdfl nOMOUAb 
3epHOM H AeHbrBMH.

CornacHO yxaay b EKarepuHocnaB 
CKHM ye3A npHÖbiAM 228 ceMefi 
npyCCKMX MeHHOHHTOB, KOTOpbie B 
Hanane 1790 r. 3anoxHAM soceMb 
KonoHHfi: AfiHnare, XopTMua, KpoHG- 
BafiA®, ocTpoB XopTMUa, Hofi6ypr, 
LUeHxopcT, PoaeHTanb, Ha»Aop<p. 
KpoMe Toro, eme b 1789 r. 3Aß<b 
BO3HMKAM noce/ieMMR Ho3e<pcTanb, 
PbiöantcK M SlMÖypr, npwMeM noc- 
neAHee 6bino ocHOBaHO koaohmc- 
TBMH M3 npMÖa/lTMfiCKMX npOBHHUHfi. 
Bcero b 1793 r. 3Aecb npoxMBano 
485 Menose« MyxcKoro m 479 ne- 
noaeK xeHcxoro nona.

B 3TO Xe BpeMR (1787—1791 rr.) 
MeHHOHMTaMM 6blAM OCHOBBHbl Uje- 
cTb KonoHMfi B Bo/ibiHCKOfi ryöep- 
hmm; a MMeHHo: Kopycoßxa, Tpocc- 
HOfiMaHOBKa M K/lRMHHOHMaHOBKa, 
KapncBanbAe, AwTOHOBKa m 51abo- 
HMH.

B 1795—1796 rr. b ExaTepMHOcnaB- 
cxyxj ryöepHMKD npHÖbinn 120 mbh- 
HOHMTCKMX CCMefi. OhM OCHOBa/lM 
B 1795 r. (no Kennepy, b 1797 r.) 
B AnexcaHApoBCKOM ye3Ae ceno 
UJeHBM3e M B 1797 r. b Hobomoc- 

kobckom ye3Ae ko/iohmkj KpoHc- 
rapreH. B EKarepMHOcnaBCKOM ye3Ae 
KonoHMCTOB He nocensAM. OAHaxo 
nepeceneHUbi 1789 r. ocHOBann 
3Aecb B 1803 r. noceAeHM« Byp- 
BBAbAe, HMAepxopTMiia, a b 1809 r. 
--- HOMOCTepBMK M KpOHCTdAb.

Ka« bmakm, c 1787 no 1800 r. Ha 
►ore PoccMM nocenwnocb Hewanoe 
MMcno MHOCTpaHqeB, oöpaaoBas- 
IDHX 3AOCb 21 KOAOHHKX B 3TO Xe 
BpeMH Ha Bonre b xaqecTBe a°* 
HepHMX KOAOHMfi nORBMAMCb OOce- 
neHMA noßoMHBji H HoBbifi Koaohok.

BofiHbi c LLlBeuMefi m Typqwefi s 
nanane XIX b. öbinn ycneuiHbtMM 

AAfl POCCMM. OpKApwXCraMCKMfi MMp- 
Hblfi AOrOBOp, 3aKAK>MeHHblfi B 
1809 r., coAepxan SonbiUMe npe- 
MMymecTBa .aaj» pyccKoro rocyAap- 
CTBa: X HeMy otoluam (Pmharhamr m 
AnaHACKMe ocTpoBa. Flo ByxapecT- 
CKOMy MHpHOMy Aoroeopy (1812 r.), 
KOTOpbIM 3BKOHMMAacb UieCTMAeTHRR 
pyccKo-TypeiiKafl aofina, k Pocchh 
OTOwna BeccapaÖMR ao pexn ripyr.

B 1803 r. K Pocckm 6biAH npn- 
coeAHHeHbi MHHrpeAH», b 1805 r. — 
npoBMHUMM Kapa6ax h LUnpaaH, b 
1810 r. — PlMepeTMfl. Bofiwa c Flep- 
cnefi aaeepLUMnacb noAMCTaHcKMM 
MHpHbIM AOrOBOpOM (1819 T.), HO 
KOTOpOMy K Pocchh otoujam Bee 
36MAH ao penn Apaxc.

BofiHbi KoanHHHH c HanoneoHOM 
B 1805 M 1806—1807 rr. cAOWHmtcb 
AAR Pocchh HeyAöMHO, a aaxAio- 
neHHbiM B 1807 r. Tnnb3MTCKMfi Mxp 
He 6blA npOAOAXHTeAbHbIM.

Yxe B Tom xe roAy BHOBb o6o- 
CTpMAMCb OTHOineHHfl MCXAy PoCCH- 
efi H OpaHUMefi. B 1812 r. Hawa- 
Aacb OTeMecTBertHan BofiHa Hapo- 
A« Pocchh c (ppaHuyacKMMH aaxaai- 
HMXaMM, KOTOpan 33KOHHHAaCb AOA* 
HbiM nopaxeHHeM HanoneoHa. 
yHHHTOXeHHe «BeAMKOfi apMHH» 
fianoneoHa npnaeno k HaUMOHanb- 
HO-OCBOÖOAMTeAbHOMy abkxohmK).

B 1813 r. npOTHB Hanoneona Bbi- 
CTynHAa ripyccHR. MiopaT, Heano- 
AHTBHCKHfi KOpOAb H éblBLUHfi CO- 
»O3HHK BoHanapTa, paaopaa/i cok>3 
c HMM. B ÖMTBe npn JlefiniiHre, hö- 
3BBHHofi noaxe «6mtbom HapoAoa», 
HanoAeoH norepnen nopaxeHHe, 
peiUHBiuee hcxoa bomhm. B 1814 r. 
riapMX KanHTyAHpoBan. Coo3Hmkh 
bo rnase. c Aaokcbhapom I boc- 
craHOBHAH bo (DpaHUHH ceeprHy- 
TyK> peeoniouHefi AMHacTHto Byp6o- 
HOB. Pocchh, ripyccHR h Abctphr 
CO3A&AH «CBRlHeHHblfi CoK)3», KOTO
pOMy. HaAnexano Ha6moAaTb 3a 
nopRAXOM B Espone.

TeM He Menee yAap, HdHeceHHbifi 
<ppaHuy3CKofi peBOAK>4Hefi nonn- 
THMeCKOMy cTpo«o Opa HUM M H Bcefi 
Eeponw, 6biA wpeasbiMafiHO Hya- 
CTBHTenbHblM H npOAOAXHTeAbHbIM 
no cBoeMy aoh'ctbhio. B 1820 r. 
npOH3OLUAH peBOntOUHH B McnaHHH 
M riopTyraAHH, aareM BcnbixHynn 
HapoAHbie BoccraHHR b Heanone m 
ribeMOHTe. B 1812 r. Hauanacb Bofi- 
Ha aa HeaaBHCHMOCTb b TpeqHH. B 
1825 r. npoH3Owno BOccraHne Ae’ 
Ka6pwcTOB B Pocchh.

B Hawane XIX a. poccnficKoe npa- 
BMTenbcTBO yxe npeACTasARAO ce- 
6e, Kaxne npenMytuecTBa Aaer 
ocaoeHMe hobwx aeMeub hö bocto- 
Ke H Ha »ore cTpaHbi. Ocoöyio Bbi- 
roAy M3BneKan H3 Hero Toprosbifi 
KanHTBA, npeßCTaBnRiOLUnfi caMyio 
6onbiuyio aKOHOMnuecKyio cnny 
Pocchh, rnaBHbiM oöpaaoM 6naro- 
AapR aKcnopTy aepna. B 1790— 
1792 rr. oh cocraanRn 223 Tbic. 
ueTBepTefi, a b 1802—1804 rr. — 
yxe 2 mah.

Ho caMa HoeopoccHR 6bina b 3to 
apeMR eme oneHb 6eAHa, hapoa 
roAOABA. 3epHO npnxoAHnocb bbo- 
3HTb H3 BopOHeXCKOfi, KnescKOfi, 
HepHHToacKOfi H KypcKofi ryéepHHfi. 
Toaoa, BbiaaaHHbifi HacTbiMH Heypo- 
xaRMH, npeACTaBARA cepbeaHyio 
yrpoay aar npaBHTenbcTBeHHOfi no- 
nHTHKH aaceAeHHR HOBOpOCCMM.

Hmchho B 3TO BpeMH pOCCWNCKOe 
npasHTenbCTBo hsaoao pflA HOBbix 
ynaaoB, KOTOpbie aoaxhw 6uah 
cnoco6cTBosaTb noceneHHK) hho- 
crpaHueB Ha »ore yKpanHbi.

(llpoAOAxeHHe cjieayeT).

Planmäßiger 
Truppenabzug begonnen
Verunbarunigsgeiniaß Ist Jetzt 

mit dem Abzug von Truppen der 
Westgruppe der sowjetischen 
Streitkräfte aus dem Gebiet der 
ehemalligen DDR begonnen. Wie 
der Oberkommantilerenoe der 
Gruppe, Armeegeneral Boris 
Snetkow, auf einer Pressekonfe
renz In Berlin informierte, sollen 
in diesem Jahr zwei Panzerdivi
sionen und nund 80 andere Ein
heiten aus den ostdeutschen Bun
desländern in die Sowjetunion 
verlegt werden. Nach seinen Wor
ten seien bereits im vorigen JaJir 
Im Rahmen der Reduzierung der 
sowjetischen Streitkräfte um eine 
Halbe Million Mann zwei Pan
zerdivisionen von deutschem Ter
ritorium abgezogen worden.

Die Truppeniverlegung sei, so 
Snetkow, nicht nur technisch ei

Die Komitees für auswärtige Angelegenheiten der beiden Kammern 
des tschechoslowakischen Parlaments billigten den Vorschlag des CSFR- 
Präsidenten Vaclav Havel, der Einladung der Regierung von Saudi-Ara
bien Folge zu leisten und dorthin eine Gruppe von Spezialisten für che
mischen Schutz zu entsenden.

Die 183 Mann starke Abteilung, die allseitig ausgerüstet und mit 
der nötigen Technik und Munition versehen ist, kann im Falle des Ein
satzes chemischer Waffen im Raum des Persischen Golfs erste Hilfe er
weisen. ।

Unser Bild: Lastkraftwagen, die nach Saudi-Arabien geschickt werden.
Foto: TASS

Kämpfe dauern an
Kabul Ist erneut von afghani

schen Extremisten mit Raketen 
beschossen worden. Bel der Explo
sion dreier reaktiver Geschosse, 
von denen eines an einem Kinder
garten elnschlug, kam ein Kind 
ums Leben. 14 Menschen, unter 
ihnen vier Kinder, wunden ver
letzt.

Etwa 90 Boden-Boden-Raketen, 
•mehr als 100 Geschosse, Dutzen- 
xje-.von Minen, zehn Munitions

„Hab' ein Äuge auf Dein Herz“
„Hab ein Auge auf Dein 

Herz.' Unter diesem Motto wirbt 
ein Verein, der über 11 000 
fördernde Mitglieder zählt und ei
ne Immer größere gesundheltspo- 
litische Bedeutung gewinnt — die 
Deutsche Herzstiftung mit Sitz 
In Frankfurt/Maln. Aus kleinen 
Anfängen im Jahr 1979 Ist In
zwischen ein Hilfs- und Informa
tionswenk geworden, das Ärzte
schaft und Bevölkerung gleicher
maßen zu schätzen wissen.

Die Schirmherrschaft über die 
Deutsche Herzstlftung hat vor 
zwei Jahren Barbara Genscher 
übernommen, die Frau des Bun
desaußenministers. Genscher, der 
selbst zwei Herzinfarkte hinter 
sich hat, unterstützt die Arbeit 
seiner Frau nach Kräften. Knapp 
eine halbe Million Bundesbürger 
erkranken Jedes Jahr an Herz 
und/oder Kreislauf. Über 100 000 
von Ihnen sterben an einem Herz
infarkt. Diese Zahl könnte deut
lich gesenkt werden, wenn die 
Kenntnisse über die Symptome ei
nes Herzinfarktes verbreiteter 
wären. Nach wie vor wird oft 
viel zu spät ärztliche Hilfe in An
spruch genommen.

Unser Bild: Die Schirmherrin der Deutschen Herz- 
stifiung, Barbara Genscher (Mitte), nimmt aut einer 
Kölner Messe einen Scheck über 10 000 DM für die
se Institution entgegen. Neben der Frau des deut 
sehen Außenministers freut sich Marita Blüm, Frau

des Bundesministers für Arbeit und Sozialordnung, 
über die großzügige Spende eines deutschen Un
ternehmers.

Foto: DaD/dpa

ne komplizierte Aufgabe. Es gebe 
auch einen sozialen Aspekt, da 
die Armeeangehörigen mit Fami
lien zu neuen Standorten ziehen. 
Dabei stünden 60 Prozent der 
Offiziere und Fähnriche der 
Westgruppe keine Wohnungen 
zur Verfügung. Die sowjetische 
Regierung sei dabei, ein Pro
gramm zur sozialen Sicherung 
dieser Armeeangehörigen auszu- 
anbeiten. Zur Lösung dieses Pro
blems leiste auch die Führung 
der Westgruppe ihren Beitrag, 
sagte der General. Abschlie
ßend appellierte er an die Jour
nalisten, objektiv über die West- 
gnuppe der Streitkräfte zu infor
mieren. Er bekundete zugleich 
die Bereitschaft, sachliche Kon
takte zu deutschen Massenmedien 
herzustellen und auszubauen.

kisten und anderes Kriegsgerät 
wurden am den vergangenen zwei 
Tagen In den Prvlnzen Herat, 
Zabul und Zarang von afghani
schen Armeeinhelten erbeutet. In 
Herat säuberten die Regierungs
truppen zehn Ortschaften vom 
Gegner. Durch Luftangriffe wur
den in der Provinz Parwan sechs 
mit reaktiven Geschossen belade
ne Lastwagen der ,,Islamischen 
Partei Afghanistans“ vernichtet.

Geleitet wird die Deutsche 
iHerzstiftung von einem ehren
amtlichen Vorstand, dem eine 
kleine 'hauptamtlich besetzte Bun- 
desgeschäftsstelle zur Verfügung 
steht. Von besonderer Bedeutung 
ist der Wissenschaftliche Beirat, 
dem zahlreiche International 
anerkannte Kardiologen angehö
ren. Vorstand und Beirat verge
ben nicht nur wissenschaftliche 
Untersuchungen, Stipendien und 
Förderpreise an Junge Herzspe
zialisten, sondern sorgen auch für 
eine breitangelegte Öffentlich
keitsarbeit.

Rund 70 000 Menschen haben 
inzwischen an den Arzt-Patlen- 
ten-Semlnaren der Stiftung teil
genommen. Überall 1m Bundesge
biet, fortan aber auch In den 
fünf neuen Bundesländern der 
ehemaligen DDR, wurden die 
Bürger zu ganztägigen Informa
tionsveranstaltungen eingeladen. 
iDort hatten sie die Möglichkeit, 
sich über Herz- und Krelslâuf-Er- 
krankungen zu informieren und 
Erste-iHllfe-Übungen dur cha u- 
führen.

Der zweite Schwerpunkt der 
Öffentlichkeitsarbeit liegt auf der

Die serbischen Oppositionspar
teien wollen sich nun doch an den 
ersten Mehr-iPartelen-Wahlen in 
der größten der Jugoslawischen 
Republiken beteiligen. Sprecher 
dieser Parteien, die bisher zum 
Boykott der Abstimmung am 9. 
Dezember entschlossen waren, 
erklärten in Belgrad, mit der Än
derung des Wahlgesetzes der Re
publik durch das Parlament sei 
,,das Minimum des Minimums“ 
für die Durchführung demokrati
scher Wahlen hergestellt worden.

Das Parlament Serbiens hatte 
am Vortag auf Vorschlag der Re- 
publlksreglerung den Forderun
gen der Opposition nachgegeben 
und das Wahlgesetz dahingehend 
geändert, daß alle politische 
Parteien an der Arbeit der Wahl- 
kommlsslon tellnehmen können. 
Laut Tanjug war das von der 
Opposition zur Bedingung für die 
Beteiligung an dem Urnengang 
gemacht worden. Ferner war bei 
der Parlamentssitzung am Mon
tag beschlossen worden. Jenen 
zehn Kandidaten, die die Be
werbung für das Präsidentenamt 
aus Protest gegen das Wahlge 
setz zurückgezogen hatten, eine 
Frist von 72 Stunden nach In
krafttreten der neuen Bestimmun-

In wenigen Zeilei

JERUSALEM. Der Entwurf 
des Israelischen Staatshaushaltes 
sieht für 1991 Ausgaben in Höhe 
von 37,9 Milliarden Dollar vor. 
Zu den größten Posten rechnen 
die Vertaüdlgungsausgaben mit 
6,1 Milliarden Dollar sowie 6.5 
Milliarden Dollar für Einwande
rer. Die vorgesehene Neuverschul- 
dung beläuft sich auf 6,3 Milliar
den Dollar. Der Budgetentwurf 
muß noch In Regierung und 
Knesseth erörtert werden, wo
bei angesichts der zugespitzten 
Lage in der Golf-Region Umver
teilungen zugunsten von Militär 
und Rüstung erwartet werden.

WARSCHAU. Eine Interna
tionale Kunstauktion Per Satellit 
fand dieser Tage zeitgleich in der 
polnischen Hauptstadt, im belgi
schen Mechelen und in Tokio 
statt. Versteigert wurden 668 
Werke . russischer. spanischer, 
englischer, polnischer, holländi
scher und französischer Maler, 
unter anderem von Salvador Da
li, Pablo Picasso und August 
Renoir. Den höchsten Zuschlag, 
genau drei Milliarden und 120 
Millionen Zloty (520 000 DM), 
gab es für ein Bildnis der Maria 
Medici, g^chatfen vona-, einem 
Schiller Peter ’Baul Rubens.

Herausgabe einer Zeitschrift, die 
alle Fördermitglieder erhalten, 
aber auch in den Krankenhäusern 
und Kliniken ausgedegt werden. 
Die Zeitschrift hat es. sich zur 
Aufgabe gemacht, In leicht ver
ständlicher Form neue For
schungsergebnisse aus der Herz
medizin weiterzugeben, prakti
sche Verhaltenstips für Herzkran
ke zu geben und Immer wieder 
auf die Notwendigkeit der Früher
kennung hinzuweisen. Selbstver
ständlich spielt auch das Thema 
der richtigen Ernährung eine gro
ße Rolle.

Erstmals hat die Stiftung eine 
bund e s w e 11 e „Herz-Woche“ 
durchgeführt, die mit 600 Ver
anstaltungen für eine breitange
legte Aufklärungsarbeit sorgte. 
Die Deutsche Herzstiftung. die 
über einen Jahresetat von 3,5 
Millionen DM verfügt, finanziert 
sich durch die Förderbeiträge 
ihrer Mitglieder, Spenden, Ver
mächtnisse und Benefiz-Veran
staltungen.

K. Rüdiger DURTH 
(DaD) 

gen, einzuräumen, damit sie ihre 
Kandidatur erneuern können.

Sollten diese zehn Personen 
rechtzeitig die Bewerbungen wie
der einreichen, kämpfen am 9. 
Dezember 19 Kandidaten um das 
Präsidentenamt.

Abgelehnt wurde vom Par
lament die Forderung der Oppo
sition, den Urnengang auf den 
23. Dezember zu verschieben.

■Noch am Donnerstag vergange
ner Woche hatte die Mehrheit 
der Parlamentarier gegen sämtli
che Punkte des oppositionellen 
Forderungpaketes gestimmt. Viele 
Abgeordnete begründeten In der 
Parlamentsdebatte am Montag Ih
ren Sinneswandel damit, daß sich 
Serbien In einer schweren politi
schen »Krise befinde, die nur mit 
der Durchführung von nicht an
fechtbaren. Wahlen gelöst werden 
könne.

.Die Wahlkommlsslon Serbiens 
lud unterdessen adle „interessier
ten ausländischen Institutionen“ 
ein, Wahhbeobachter nach Ser
bien zu entsenden. Ihnen wür
den, wie auf einer Pressekonfe
renz In Belgrad versichert wurde, 
„optimale Arbeitsbedingungen“ 
geschaffen.

Heftige
Auseinandersetzungen

Der südafrikanische Präsident 
FYederik de Klerk und ANC- 
Vlzepräsldent Nelson Mandela 
sind offenbar tief besorgt über 
die kritische Innenpolitische Si
tuation Ihres Landes. Bel einer 
zweistündigen Unterredung in 
Pretoria bekräftigten beide Poli
tiker am Dienstag zwar ihre Be
reitschaft zu „friedlichen Ver
handlungen“, warnten \ jedoch 
auch vor Gefahren, die den am 
■Kap der guten Hoffnung in Gang 
gekommenen Friedensprozeß aus 
der Bahn-werfen könnten.

„Das Treffen zielte darauf ab“, 
heißt es in einer nach dem Ge
spräch abgegebenen gemeinsamen 
Erklärung, „Gründe für bei
derseitige Besorgnis zu nennen 
und sich über die Klärung bren
nendster Fragen zu einigen“. 
Über das eher allgemein gehalte
ne Statement hinaus wollten sich 
Mandeda und de Klerk zum In
halt Ihres Gesprächs vor Journa
listen nicht äußern. Mandela 
wertete die Begegnung mit dem 
Präsidenten, die bereits die neun
te seit der Haftentlassung des 
Bürgerrechtlers war, lediglich 
als „herzlich und produktiv“.

Unbestritten aber ist, daß die 
von Mandela und de Klerk an
gestrebte Diskussion über eine 
demokratische Verfassung, für 
Südafrika angesichts der immer 
heftiger werdenden Auseinander
setzungen vor allem in den 
Schwarzentownships des Lan
des schwer in Gang kommen 
dürfte. Hinzu kommt, daß hin
sichtlich der Forderungen des 
ANC nach Rückkehr aller politi
schen Exilanten und Freilassung 
aller politischen Gefangenen bis
lang keine Einigung erzielt wer
den konnte. Der ANC wirft der 
Regierung vor, mit dem Einsatz 
ihrer Sicnerheitskräfte die seit 
Monaten in den Ghettos toben
den Auseinandersetzungen zwi
schen rivalisierenden Schwarzen
gruppen, die seit August min
destens 900 Todesopfer gefor
dert haben, noch anzuheizen. 
Pretoria indes fordert vom ANC 
die Einstellung des militärischen 
Trainings seiner Kader und ein 
Stop für Massenaktionen gegen 
die Apartheid.

Das Treffen vorn Dienstag stand 
unter keinem guten Stern: In der 
Nacht zuvor waren in einem 
Schwarzentownship nahe Johan
nesburgs bei einem Massaker 20 
Menschen ermordet worden. Ins
gesamt starben bei Auseinander
setzungen zwischen Anhängern 
des ANC und der Zulupartei ln- 
katha seit Sonntag 40 Südafrika
ner. Das Mißtrauen ist auf bei
den Seiten gewachsen.

Neuer Prozeß gegen j 
Spitzen der Securitate1

Tudor Postelnlcu, Innenmini 
ster unter Ceausescu, und Securl- 
tatechef General lullan Vlad sind 
die Hauptangeklagten in einem 
Prozeß, der In Bukarest vor dem 
Mlilitärgerlchtshof des Obersten 
Gerichts Rumäniens begann. Po
stelnlcu und Vlad sind zusammen 
mit hohen Offizieren von Securi
tate und Miliz angeklagt, am 21. 
Dezember 1989 mehr als 1 200 
Personen rechtswidrig festge
nommen zu haben, die an den 
Bukarester Demonstrati o nie n, 
die am Nachml 11 a g und 
Abend dieses Tages gegen das 
CeausescmReglme stattf a n d en, 
teilnahmen. Am ersten Verhand
lungstag leugnete Ex-Innenmlnl- 
ster Postelnlcu, der bereits eine 
lebenslange Strafe wegen Bei
hilfe zum Völkermord verbüßt, 
Jegliche Kenntnis von diesen Vor
gängen. Als nächster Angeklagter 
gab Generalleutnant Gheorghe 
Vasile seine Beteiligung an den 
Freiheitsberaubungen zu. er
klärte aber zugleich, er habe nur 
die Befehle seines Vorgesetzten, 
des Securltatechefs lullan Vlad, 
ausgeführt._____ ____________

Die Auswahl „Panorama“ wur
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.

jC.
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Der Traum und das Schicksal
HEINRICH PREDIGER wurde 

1926 Im Dorf Marlenfeld. Kan
ton Erlenbach der ASSR der 
Wolgadeutschen geboren. 1933 
zog seine Familie nach Weißruß
land und nachher nach Tbilissi, 
wo Heinrich eine russische Schu
le besuchte. Spater ging seine 
Familie nach Stalingrad, von wo 
aus die Predigers nach dem be
rüchtigten Erlaß vom 28. August 
1941 Ins Gebiet Ostkasachstan 
ausgesiedelt wurden.

Schon In der 2. Klasse stand 
es für Heinrich Prediger fest, 
daß er Maler sein wird. Er woll
te an der Kunsthochschule Tbilis
si studieren und es schien, die
sem Traum stünde nichts Im We
ge. Doch der Ausbruch des Krie

Unsere Mundarten
Geschichte, Forschungsergebnisse, heutiger Stand

Die Vertreter der Jüngeren 
Generation sind außerdem geneigt, 
anstatt der ersten Komponente 
le/, die in der Aussprache der 
Alteren akustisch dem reduzier
ten le/ der Literatursprache äh
nelt. In den alten schwäbischen 
Diphthongen /ei/, /eu/ einen o-artl- 
gen Vokal zu sprechen. Was /ou/ 
anbelangt, so Ist das auch für an
dere schwäbische Mundarten der 
Fall. Es Ist bemerkenswert, daß 
auch der alte Diphthong /ue/ in 
der Aussprache der Jüngeren als 
/uo/ erscheint. Wenn also in den 
Diphthongen /ei/, /eu/ die erste 
Komponente zu Io/ gewandelt 
wird, so erfaßt der Wandel bei 
/ue/ die 2. Komponente. Es 
herrscht somit einerseits die Ten
denz, die Diphthonge /eu/, /ue/ des 
Ausgangsgebietes durch /ou/, 
/uo/ zu ersetzen, andererseits 
verdrängt der Diphthong /ol/ In 
Fällen, In denen er mhd. /I/. /lu/ 
entspricht, den Diphthong /el/ 
und fällt mit /ol/ zusammen, das 
von Vertretern der älteren Gene
ration nur In Wörtern gesprochen 
wird, die Im Mittelhochdeut
schen /el/ hatten. Dieser Wan
del ist die Folge einer neueren 
Entwicklung. Er wurde In den 
20er Jahren von Viktor Shir
munski noch nicht verzeichnet.

Die zahlreichen Entlehnungen 
aus dem Russischen, die die 
Schule, der Rundfunk, das Fern
sehen, die Presse liefern, decken 
heutzutage den wachsenden Be
darf an lexlschen Einheiten. Die 
wachsende Zweisprachigkeit führ, 
te allmählich dazu, daß die Mund
artsprecher die entlehnten Wör
ter nach den orthoepischen Re
geln des Russischen auszuspre
chen begannen, z.B. zar’a „Mor
genrot", art’lst „Schauspieler" 
usw. Daraus ergibt sich, daß in 
der Mundart die Voraussetzungen 
für die Entstehung der phonologl. 
sehen Opposition nach dem Merk
mal „palatallslert — velarlslert" 
vorhanden sind.

Die stimmhaften Verschlußlaute, 
die in die Mundart aus dem Rus
sischen eindringen, bilden Vor
aussetzungen für die Entstehung 
der phonologlschen Korrelation 
nach dem Merkmal „stimmhaft/ 
stimmlos", die es Im Schwäbi
schen der Urheimat nicht gibt.

Wir sehen also, daß das Land
system der Mundart in der letz
ten Zeit Einflüssen von zwei Sel
ten herunterworfen ist: von selten 
der fränkischen Mundarten, die 
sich hauptsächlich im Vokalsy
stem auswirken, und von selten 
der russischen Sprache, die Wand- 
lungen im Konsonantensystem 
zur Folge hat.

III. Die oberhessische Mundart 
im Gebiet Omsk wurde zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts in den Sied
lungen von Belowesh, Gouverne
ment Tschemlgow, im Kreis Ma
riupol, auf oer Krim, an der 
Wolga und In Sibirien gesprochen. 
Hugo Jedlg meint, daß diese 
Mundart sich In reiner Form zur

(Anfang Nrn. 218, 223) 

ges durchkreuzte die Pläne des 
jungen Mannes: 1942 wurde er 
mit sechzehn Jahren, wie es In 
seinem Arbeitsbuch steht, „in die 
Arbeitskolonne mobilisiert" und 
kam a’s Kumpel In die Kohlen
grube der Stadt Prokopjewsk 
Im Gebiet Kemerowo. Hier arbei
tete Heinrich zwölf Jahre.

So schwer er es auch hatte, 
niemals vergaß er seinen Traum, 
Maler zu werden. Als er seinen 
ersten Arbeitsverdienst — 500 
Rubel — bekam, begab er sich 
sofort auf den Markt und kaufte 
für das ganze Geld Ölfarben. Nach 
der Arbeit besuchte er einen 
Malzirkel Im Kulturhaus der 
Kohlengrube.

Zeit nur noch In zwei Dörfern im 
Gebiet Omsk èrhalten hat.

So dient diese Mundart auch 
heute als vollwertiges Kommuni
kationsmittel Im Dorf Nowoska- 
tpwka, das 130 Kilometer vom 
Gebietszentrum Omsk und 50 Kl- 
lometer vom Rayonzentrum 
Scherbakul entfernt Ist.

Das Dorf wurde 1906 von Um
siedlern aus den ehemaligen Wol
gakolonien Jagodnaja Poljana, 
Pobotschnoje, Neustraub (Nowo 
skatowka), Schönfeld, Krasnojar, 
Norka und anderen gegründet. 
Die meisten Umsiedler stammten 
aus der Wolgakolonle Jagodnaja 
Poljana (an 40 Prozent) und 
Neustraub (Nowoskatowka) (an 
30 Prozent).

Heute werden in Nowoskatowka 
zwei Mundarten gesprochen, die 
Ihren lautlichen Besonderheiten 
nach zur oberhessischen Gruppe 
gehören.

Auch 1m Dorf Pobotschnoje, das 
105 Kilometer vom Gebietszen
trum Omsk und 20 Kilometer 
vom Rayonzentrum Odesskoje 
entfernt Ist, wird eine oberhessi
sche Mundart gesprochen. Dieses 
Dorf wurde auch 1906 von Um
siedlern aus dem gleichnamigen 
Dorf Im Gouvernement Saratow 
gegründet.

Gemeinsam für die Mundarten 
der Dörfer Nowoskatowka und 
Pobotschnoje sind folgende pho
netische Prozesse:

1., der Wandel der mittelhoch
deutschen Verschlußlaute d, t zu 
r (der sogenannte oberdeutsche 
Rotazlsmus): 
schnaire „schneiden" (mhd. 
snlden), vere vlre „wieder" 
(mhd. wieder);

2. der Wandel der mittelhoch
deutschen Diphthonge el und ou 
zum langen a : Kla:t „Kleid" 
(mhd. kleid), a; ge „Auge" (mhd. 
ouge);

3. der Wandel der mittelhoch
deutschen ä zu ou: schlouve 
„schlafen" (mhd. slafen);

4. der Wandel der mittelhoch, 
deutschen langen 1, u zu al, au 
ls „Els" (mhd, is), laut „laut" 
(mhd. lut);

5. Entlablallslerung der mittel
hochdeutschen Umlaute: kllk 
„Glück" (mhd. Glücke), khep 
„Köpfe" (mhd. Köpfe);

6. der Wandel von rs zu rsch: 
vascht, voscht „Wurst" (mhd. 
Wurst), dascht, doscht „Durst" 
(mhd. Durst);

7. der Schwundkonsonant r: 
fa:ne „fahren" (mhd. faren);

8. der Wandel der stimmhaf
ten Verschlußlaute b, g, zu v (w),: 
helve „heben" (mhd. heben), 
scha:ve, scho;ve „schaben" (mhd. 
schaben), le:che „lagen";

9. der Wandel der stimmlosen 
intervokalischen Verschluß und 
Engelaute zu entsprechenden 
stimmhaften Lauten: labe „Lap
pen" (mhd. lappen), äze „essen" 
(mhd. äzzen).

Die angegebenen phonetischen 
Besonderheiten sind für die Jün
gere Generation der Einwohner

Die meisten Arbeiten von 
Heinrich Prediger sind Land
schaften, die der Natur des Kus- 
bass gewidmet sind. Sonnenun
tergang an der TortJ. Leise 
schlummern am Ufer die Fischer
boote. Der Morgen färbt die gol
dene Rinde der Kiefern rosarot. 
Einsam stehen auf einer lichten 
Waldwiese eine wuchtige Elche 
und eine schlanke Tanne.

Aber der Maler widmet sich 
auch der Porträtmalerei. Er in
teressiert sich besonders für die 
Teilnehmer des Großen Vater
ländischen Krieges: ,,Bildnis des 
Veteranen", „Erinnerungen von 
Veteranen". Es scheint, der Ma
ler will die Gesichter derjenigen 

von Nowoskatowka und Pobot
schnoje typisch.

Da In Pobotschnoje die über
wiegende Anzahl der ersten Um
siedler aus dem gleichnamigen 
Dorf des ehemaligen Gouver
nements Saratow stammt, herr
schen In diesem Dorf die kenn
zeichnenden Merkmale der alten 
Mundart vor. Einige Familien, 
die hierher aus anderen Ort
schaften kamen, übernahmen die 
Mundart von Pobotschnoje. Das 
betrifft vor allen die Jüngere Ge
neration.

Eine andere Situation ist im 
Dorf Nowoskatowka entstanden. 
Hier konkurrieren seit der Grün
dung des Dorfes zwei Mundarten, 
die sich voneinander bedeutend 
unterscheiden: die Mundart von 
Neustraub (Nowoskatowka) und 
die von Jagodnaja Poljana, und 
obwohl das Dorf schon über 
achtzig Jahre besteht, ist kein 
Ausgleich im phonetischen Sy
stem dieser Mundarten zu ver
zeichnen. ‘

Der Erforscher dieser Mundar
ten Viktor Heinz weist darauf 
hin, daß zur Zelt die Mundart 
von Neustraub (Nowoskatowka) 
im Dorf die dominierende Stel
lung einnimmt. Er hebt in diesem 
Zusammenhang folgende Tatsa
chen hervor:

1. Die Aussprache der Vertre
ter der Jüngeren Generation der 
Träger der Mundart von Jagod
naja Poljana unterscheidet sich 
wesentlich von der Aussprache 
der Träger dieser Mundart der 
älteren Generation, während in 
der von Nowoskatowka dieser 
Unterschied nicht zu verzeich
nen ist;

2. die Jüngere Generation der 
Träger der Mundart von Jagod
naja Poljana beherrschen auch 
die Mundart von Nowoskatowka, 
während die Träger der Mundart 
von Nowoskatowka, obwohl sie 
die Mundart von Jagodnaja Po
ljana gut verstehen, nicht Immer 
Imstande sind, diese zu gebrau
chen.

Zu den kennzeichnendsten 
Merkmalen des Oberhessischen 
gehören Insbesondere der Wan
del von mittelhochdeutschen üe 
zu ol : mold „müde", fols „Fü
ße"; der Wandel von intervoka
lischen d, t zu r — brour „Brü
der", sllre- „Schlitten".

Einige Ihrer Merkmale hat die 
Mundart von Jagodnaja Poljana 
aufgegeben: Die meisten davon 
sind aber von der lautlichen Um
gebung bedingt und daher für 
aas Lautsystem der Mundart 
unwesentlich. Und dennoch be
trifft das vor allem die auffallend
sten Merkmale. Viktor Heinz 
meint, daß wir es hier wiederum 
mit der Bestrebung zu tun haben, 
ständigen Verspottungen aus dem 
Weg zu gehen.

Robert KORN.
Kandidat der philologischen 

Wissenschaften

(Fortsetzung folgt) 

festhalten, die aus diesem schreck, 
liehen Krieg zurückgekehrt sind, 
der Millionen von Menschen
schicksalen umgekrempelt hat. 
Darunter das Schicksal Heinrich 
Predigers selbst, der leidenschaft
lich Maler werden wollte.

Er tat alles, um seinem Ju
gendtraum treu zu bleiben. Nach 
dem Krieg strebte er beharrlich 
danach, eine Kunstschule zu be
ziehen. Das gelang dem Jungen 
Maler erst in Taschkent. Aber 
studieren konnte er hier nur elnl. 
ge Tage, denn es stellte sich her
aus, daß man sich In der „ge
schlossenen" Stadt Taschkent so
gar für die Studienzeit nicht an
melden durfte. Und wieder kehr
te Heinrich in seine Kohlengrube 
nach Prokopjewsk zurück.

Er heiratete, es kamen Kinder 
und an ein Direktstudium war 
nicht mehr zu denken. Doch 
sehnten sich seine nach arbeits
reichen Stunden müden Hände 
nach dem trauten Pinsel des Ma
lers und, nach zwölf Arbeitsjah
ren in der Kohlengrube, beschloß 
Prediger, den Beruf zu wechseln: 
Er fing an, an einer Mittelschule 
als Zeichenlehrer zu arbeiten, 
obwohl ihn Frau und Freunde 
von diesem Entschluß abhalten 
wollten.

Die neue Arbeit nahm anfäng
lich Predigers ganze Zelt in 
Anspruch, sie verlangte ihm 
zuerst mehr Kräfte als in der 
Kohlengrube ab...

1961 bezog Heinrich Prediger 
die Fakultät für Malerei und 
Graphik des Pädagogischen Insti
tuts Krasnojarsk. Natürlich Im 
Fernstudium. Erst mit vierzig 
Jahren bekam er das Lahrerdl- 
plom.

Unlängst wurde in Proko
pjewsk die Ausstellung des Malers 
Heinrich Prediger veranstaltet, 
wo er mehr als 100 seiner Arbei
ten demonstrierte. Da hingen an 
einer Wand zwei Bilder neben
einander: Auf dem einen ein 
energiegeladener Junger Kumpel, 
auf dem anderen — ein bejahr
ter Mann mit Pinsel in der Hand. 
Zwei Selbstbildnisse. Der Traum 
und das Schicksal dieses Men
schen

Robert UNTERWALDEN
Unser Bild: Heinrich Predi

ger neben seinen Arbeiten.

Foto: Juri Wassiljew

Der Filmregisseur Karen Schach- 
nasarow dreht den neuen Film „Der 
Zarenmörder", in dem über die Er
schießung der Familie des russischen 
Kaisers erzählt wird. Das Jekaterin
burg von 1918, wo die Romanows 
ermordet wurden, baute man für 
die Filmarbeiten in Wladimir, in ei
nem Hause in der Stoljarowstraße 
auf, der dem Haus des Kaufmanns 
Ipatjew — dem Schauplatz der Tra
gödie — ähnlich ist. Für die Rolle 
des Bolschewiken Jurowski wurde 
der englische Schauspieler Malcolm 
McDowell eingeladen. Nach seinen 
Worten ist er in unser Land „nicht 
Geldes wegen", sondern „aus Her
zenstrieb" gekommen. Die neue Rol
le zählt d€r Schauspieler zu denen, 
an die man „sich erinnern wird, 
wenn ich morgen plötzlich sterbe“, 
wie er sagte. Der Film wird von 
der englischen Gesellschaft „Speak 
Group" finanziert.

Unser Bild: Malcolm McDowell 
während der Vorbereituig zu Auf
nahmen.

&
Der Stadtsowjet der Volksdepu

tierten Swerdlowsk beschloß, der 
Swerdlowsker Diözese das Grund
stück zu überlassen, auf dem sich 
das unrühmliche bekannte Haus der 
Ipatjews befunden hatte, die Stät
te, wo Kaiser Nikolaus II. und die 
Mitglieder seiner Familie erschos
sen worden waren. Man hat vor, 
hier eine Denkkapelle zu errichten. 
Unlängst las der Erzbischof von 
Swerdlowsk und Kurgan Melchise- 
dek eine Messe für die Ermordeten. 
Er rief die Einwohner von Swerd
lowsk auf, für den Kapellebau auf 
das zu diesem Zweck in der Diöze
senverwaltung Swerdlowsk eröffne
te Konto zu spenden.

Im Architekturinstitut Swerdlowsk 
werden Kapellen-Entwürfe für einen 
Wettbewerb vorbereitet.

Unser Bild: Erzbischof Melchise- 
dek liest die Messe.

Fotos: TASS

Deutsches Schauspieltheater
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Jahre der Hoffnung 
Erstaufführung

Schauspiel in 14. Szenen 
der Trilogie aus der Geschichte derDer dritte Teil 

deutschen
Regie 
Bühnenbild 
Musik 
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Dieter WARDETZKY 
Oleg BELOW 
Vitali MICHAELIS 

Johann KNEIB 
Lydia HAHN 
Es spielen:

Maria ALBERT, Woldemar BOLZ, Lydia BRESTEL, Viktoria 
GRAFENSTEIN, Helene HAAK, Alexander HESSEL, Alexander 
KLASSEN, Johann KNEIB, Heinrich KNAUB, Heinrich LEIN, 
Viktor PRETZER, Katharina SCHMEER, David WINKENSTERN, 
Peter WARKENTIN. Eduard Z1ESKE.

Die Aufführung wird in deutscher Sprache gespielt mit Simul
tanübersetzung Ins Russische

Künstlerischer Leiter
Telefone in Alma-Ata: 36-58-20; 35-62-31

Ungewöhnliche Ausstellung
Im Ausstellungsraum der Ka- 

ragandaer Zwischengebietsabtei
lung des Verbandes Bildender 
Künstler Kasachstans wurde Im 
Laufe eines Monats die Ausstel
lung „Religion und Kultur" der 
Verlagabteilung des Moskauer 
Patriarchats demonstriert. Hier 
waren Raritäten der orthodoxen 
Kirche des Landes vertreten: die 
Episteln des ersten Buchdruckers 
Iwan Fjodorow, die Jubiläums
ausgabe der Bibel, die anläßlich 
des 1 OOOJährlgen Jubiläums der 
Christianisierung Rußlands er
schienen ist, der Text des Kir
chenbannes, den Patriarch Tlchon 
über die Bolschewiken verhängte, 
sowie theologische Abhandlungen 
von Wladimir Losski und Theo- 
logleprofessor der Moskauer Geist
lichen Akademie Konstantin Sku- 
rat, kirchlich-historische und so
gar atheistische Literatur, die 
Hefte der Zeitschrift , des Mos
kauer Patriarchats und der Wo
chenschrift „Moskowski Zerkow- 
ny Westnlk", die den orthodo

Seiten unserer Geschichte

Rußland-

Dieter WARDETZKY 
(Deutschland)

xen Geistlichen als Handbuch 
dient.

Bel der Eröffnung dieser unge
wöhnlichen Ausstellung sprach 
der Chefredakteur der Zeitschrift 
„Shurnal Moskowskol Patrlar- 
chll" Metropolit von Woloko
lamsk und Jurlew Pltlrlm (alias 
Volksdeputierter der UdSSR 
Konstantin Netschajew).

Metropolit Pltlrlm erzählte 
über die Umgestaltung in der 
Kirche, tadelte die Verstaatli
chung der Kirche, die „Iswekow- 
schtschlna" (vom weltlichen Na
men Iswekow des verstorbenen 
Patriarchen der russischen ortho
doxen Kirche Plmen) die einen 
Rückfall in die Zelt Breshnews 
In der Kirche darstellte, ging aus
führlich auf die Probleme des 
patriotischen Dienstes und der 
friedensstiftenden Funktion der 
orthodoxen Kirche ein, beantwor
tete zahlreiche Fragen der Ein
wohner von Karaganda.

Georgi ISTOMIN
Karaganda

-----------
Praktische 
Ratschläge

Für Heimwerker
Eine Wandverkleidung mit 
Fliesen und Platten

Alle Arten von Fliesen und 
Platten können zum Verkleiden 
von Wandflächen verwendet wer
den. Die Auswahl richtet sich 
nach dem Sinn und Zweck des 
gewünschten Belags und natür
lich nach Ihrem Geschmack.

Die glasierte Wandfliese ist das 
beliebteste Material. Mit ihr kann 
man sehr gut gestalten, und sie 
Ist am pflegeleichtesten. Sie 
darf an alle Wände angesetzt 
werden, wo sie nicht dem Frost 
ausgesetzt Ist, wo keine chemi
schen Kräfte auf sie einwirken 
und wo sie nicht mechanisch 
(durch Stoß) beansprucht wird.

Aus den genannten Eigenschaf
ten läßt nunmehr leicht ablel- 
ten, wo eine Fliesenverkleidung 
zweckmäßig ist In erster Linie 
In Naßräumen wie Bad, Dusche 
und Toilette, also überall dort, 
wo mit Spritzwasser zu rechnen 
Ist, kann man die Wände wir
kungsvoll durch einen Filesenbe
lag schützen.

In der Küche sind die Wand
flächen um den Herd, unter der 
Anrichte und um die Spüle 
zweckmäßig mit Fliesen zu ver
kleiden (Bild 1). Vergessen Sie 
aber bitte nicht: „Allzuviel ist 
ungesund"

Da nun Küche und Bad nicht 
nur zweckgebunden sind, sondern 
auch in diesen Räumen ein Wohl, 
behagen ausgelöst werden soll, 
müssen Sie die Fragen der Ge
staltung in Ihre Planung und Ar
beitsvorbereitung einbeziehen 
Mit der Farbe, der matten oder 
glänzenden Oberfläche, der Flle
sengröße, der Fllesenform und 

. -anordnung sollen Sie in Ihnen 
gefälliges Wandbild erhalten, das 

I gleichzeitig In Harmonie mit der 
' übrigen Raumgestaltung und den 
, Einrichtungsgegenständen steht.

In einem Bad zum Beispiel ist die 
Grundausstattung wie Badewan
ne, Handwaschbecken, in den mei
sten Fällen weiß gehalten. Hier 
können Sie alle Farben zuordnen. 

, Jetzt kommt es darauf än, ob die 
übrigen Einrichtungsgegenstände 

I wie Kosmetik, oder Spiegel- 
i Schränkchen, Toilettendeckel, 
Papierrollenhalter, Bürstengarni- 
tur us*v. auf die Fllesenfarbe ab
gestimmt werden müssen oder 
umgekehrt. Ist Jedoch die Grund
ausstattung bereits in einer Far
be gehalten, müssen die Farben 
der Fliesen der übrigen Einrich
tung angepaßt werden.

Es kann zweckmäßig sein, auch 
eine Tischplatte, das Fenstei 
brett des Blumenfensters zu ver
kleiden. Die Feuchtigkeit vom 
Gießen richtet dann keinen Scha
den mehr an, und verschmierte 
Blumenerde kann leicht entfernt 
werden. Für solche Arbeiten sind 
glasierte Wandfliesen geeignet. 
Eine schöne Wirkung erzielen 
Sie, wenn Sie die Fliesen asym
metrisch teilen und so, wie es 
sich anbietet, wieder aneinander 
fügen. Der Fliesenleger sagt,,Spllt- 

। termosaik" dazu (Bild 2).

Fliesen auf anderen Flächen
Slß erkennen, wie das Fugen

bild als Gestaltungselement Im 
Vordergrund steht. Besonders le
bendig wird das Bild, wenn Sie 
Fliesen unterschiedlichen Far
ben verwenden. Beachten Sie 
aber, daß die Fliesen nicht alle 
die gleiche Dicke haben, und daß 
sie nicht matte und glänzende 
Glasuren zusammen verarbeiten. 

| So können Sie Ihr Helm indlvl- 
1 duell verschönern, und ein selbst

gefertigtes Stück bereitet größe- 
i re Freude, als wenn man viel 
Geld für den Kauf ausgegeben hat. 

। Zugleich muß man wieder einmal 
erwähnen, daß eine solche Arbeit 
nicht einfach Ist sowie viel Ge
duld und Zelt erfordert, wenn sie 
gelingen soll. Gefällt Ihnen das 
unregelmäßige Spllttermosalk 
nicht, dann knobeln Sie sich ein 
symmetrisches Muster mit weni
gen, aber gut aufeinander abge
stimmten Farben aus. Ihrem 
Schöpfertum sind hier keine 
Grenzen gesetzt. Auf diese Wei
se können Sie sich zum Beispiel 
auch einen Schachtisch bauen.

Zusammenfassend kann fest
gestellt werden, daß Flächen al
ler Art mit Wandfliesen verklei
det werden können, um den Un
tergrund, Trägerplatte zu schüt
zen und zu gestalten.

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kaiaxckaa CCP, 
480044, Anus-Ara 

yn. M. FopbKOfo, 50 
4-fii 3ra>K

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69: stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91. 33-38-53; Redak
tionssekretär — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 
33-38-04; Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 
33-43-84; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56;
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25 87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros; Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Petropawlowsk — 6-53-62; 
Zellnograd — 2-04-49.
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